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Zur Finanzierung '
der baulichen Hotel- und Kurortsanierung

Hans Bernoulli, Arch. B.S.A.

Bemerkung der Redaktion:
Zur Sanierung der Hotellerie geben wir

einem bekannten Basler Architekten, der als
Obmann der Gruppe Montreux vom
Planungsbüro bereits tätig ist, das Wort, ohne uns
vorläufig zu seinem Vorschlag zu äussern.
Wir erwarten gerne Rückäusserungen aus
dem Leserkreis und werden dann selbst bei
Gelegenheit in unserem Blatt Stellung
beziehen.

Die „Aktion Meili" ist in vollem Gang.
Für die ersten zehn Fremdenorte sind bereits
umfangreiche Pläne fertiggestellt. E§ ist
ausserordentlich, was da alles vorgeschlagen
ist an Promenaden, Spazierwegen,
Sportplätzen ; an besseren Verbindungen für Bahn,
Auto, Schiffahrts- und Flugwesen; vor allem
aber an Erneuerung der Hotels und ihrer
Umgebung und nicht zuletzt für die Besserung
des Anblicks der ganzen Kurorte überhaupt.

Solch eine „bauliche Sanierung" kostet
selbstverständlich sehr ansehnliche Beträge.
Wie sollen diese Summen aufgebracht werden,

damit die ganze Planung ins Werk
gesetzt werden kann

Sanierung aus Eigenem

Die Schweizer Hotellerie verfügt über ein
wertvolles Gut, das sie sehr wohl entbehren
kann, das sie verkaufen kann, um aus dem
Erlös sich selbst zu sanieren, aus eigenen
Mitteln; unabhängig vom guten Willen der
Geldgeber und ohne den Bettelsack schwingen

zu müssen. Dieses Gut ist das Stück
Schweizerland, auf dem die einzelnen Hotels
errichtet sind.

Diese einzelnen Parzellen, inmitten
städtischen Verkehrs, an freundlichen
Seeufern, in grossartiger Berglandschaft, vielfach

Monopollagen ersten Ranges, heute
Privateigentum, werden nun — das ist der
Vorschlag — von den einzelnen Unternehmungen
der Eidgenossenschaft verkauft. Die
Eidgenossenschaft übernimmt Grund und
Boden in ihr Eigentum und räumt dem
Eigentümer des Hauses ein Baurecht ein,
auf Lebenszeit des Baues, so dass der Betrieb
ungestört weitergehen kann. Aus dem Erlös
dieses Verkaufs wird ein Teil verwendet zur
Tilgung der Grundpfandschuld, und
zwar des Anteils der Schuld, der auf den
Terrainwert entfällt. Der andere Teil des
Erlöses, etwa zwei Fünftel der'Verkaufssumme,
ist frei, um das Haus zu modernisieren,
soweit nötig umzubauen oder neu auszustatten.

Der Eigentümer des Hauses ist einen
Teil der drückenden Schuldenlast losgeworden,

er kann sich freier bewegen, dafür verfügt

er nun ^us Eigenem — nicht Geschenktem

und nicht Dargeliehenem — über eine
ansehnliche Summe, die es ihm möglich
macht, längst notwendige Bauarbeiten
auszuführen und seine Haus für den Nachkriegsbetrieb

bereitzustellen.
Der Gläubiger erhält einen Teil seines

Darlehens zurück. Der Bau, der einzig noch
als Grundpfand der restlichen Schuld
verbleibt, ist durch die Modernisierung
wertvoller geworden, die Schuld ist besser
gesichert als zuvor, bezahlt wird der Gläubiger
durch einen eidgenössischen Schuldtitel; der
Kapitalmarkt wird also nicht beunruhigt.

Die Öffentlichkeit, die Eidgenossenschaft

als Treuhänderin für die Gemeinde,
steht endlich wieder im Eigentum ihres

i

Grund und Bodens. Wenn das auch für den
Augenblick, für die Lebenszeit des heutigen
Baues, wenig bedeuten mag, so kann es für
die fernere Zukunft des Ortes, ja der ganzen
Landschaft, von entscheidender Wichtigkeit
werden.

Diese Sanierung ist als Einzelsanierung'
für jedes individuelle Unternehmen gedacht,
nicht als Sanierung der ganzen Hotellerie in
Bausch und Bogen: jeder einzelne Betrieb
soll das Recht haben, auf diese Sanierung
einzutreten; nur auf seinen Antrag hin
kauft die Eidgenossenschaft seine Parzelle.
Der Weg steht allen offen — c'est ä prendre
ou ä laisser.

Um der Anschaulichkeit willen ist als
Repräsentant für die verschiedenen Fälle ein Zahlenbeispiel

gewählt. Dieses Zahlenbeispiel entspricht
dem Durchschnittswert von 4493 Hotelbauten,
wie sie von Dr. H. Gurtner untersucht wurden in
„Die wirtschaftliche Bedeutung des Schweizerischen

Hotelgewerbes" und unter Tabelle 22,
Seite 95, mitgeteilt sind. (Siehe Spalten 2 und 3
unten.)

Die neue &üuation

Das Verhältnis des Hoteliers als Eigentümer
des Hauses zur Eidgenossenschaft als Eigentümerin

des zugehörigen Grund und Bodens wird durch
einen Baurechtsvertrag geregelt. Wichtig ist
dem Hauseigentümer vor allem die Frage, auf
welche Zeitdauer der Vertrag abgeschlossen
werden soll. Vernünftigerweise wird der Vertrag
mit der Lebenszeit des Baues ablaufen. Erfah-
rungsgemäss leben Bauten einfachster Art am
längsten. Komplizierte Bauten und Bauten, deren
Anlage auf eine augenblickliche Geschmacksrichtung

eingestellt ist, sind von Natur kurzlebig. Ein
Hotel, das nach einem allgemeingültigen, immer
wieder erprobten Schema aufgebaut und
technisch wie künstlerisch solid durchgearbeitet ist,
lässt sich eher erneuern und lebt länger als ein
Bau, der von vornherein ungeschickt oder allzu
individualistisch aufgezäumt ist. Auch wird man
die Lebensdauer, vielmehr die Dauer der Bcnütz-
barkeit, eines Baues in der Stadt günstiger
einschätzen dürfen als in einer besonderen Lage, die
dem Wechsel des Geschmacks und der Liebhaberei

unterworfen ist.- Für einen gesund angelegten
Neubau in einer mittleren Lage wird man eine
Lebensdauer von 60—80 Jahren einsetzen dürfen.
In dem gewählten Zahlenbeispiel ist mit einem
Ablauf der Lebenszeit und damit des Baurechtsvertrages

nach 40 Jahren gerechnet. Diese
Annahme entspricht einem älteren Haus, dessen
Anlage eine periodische gründliche Erneuerung nicht
lohnend erscheinen lässt.

Der Baurechtszins, den der bauberechtigte
Hausbesitzer dem Eigentümer von Grund und
Boden, der Eidgenossenschaft, zu entrichten hat,
entspricht grosso modo der Grundrente der
betreffenden Lage. Der Baurechtszins des mit
220000 Franken angenommenen Ankaufspreises
der Parzelle würde bei einem landesüblichen Zinssatz

von 4% jährlich 8000 Franken betragen. Die
Grundrente ist nun aber nicht ein starres Moment;
sie wechselt mit der wirtschaftlichen Situation.
Im Baurechtsvertrag ist also vorzusehen, dass der
Baurechtszins dem finanziellen Erfolg des
betreffenden Unternehmens anzupassen ist. In Zeiten
geringer Frequenz, da keine Überschüsse erzielt
werden, wird also der Bauberechtigte keinen
Baurechtszins zu entrichten haben. Der Baurechtgeber

begnügt sich dann mit einer jährlichen
Anerkennungsgebühr von beispielsweise 100 Franken.

Erst von dem Zeitpunkt an, da das
Eigenkapital Erträgnisse abwirft, werden auch Bau-

röchtszinsen fällig. Für diese Baurechtszinsen
wird vom Baurechtgeber eben der Zinssatz von
der Ankaufssumme des Terrains in Anrechnung
gebracht, nach dem auch das Eigenkapital des
Hauseigentümers verzinst wird. Dabei ist das
Eigenkapital ohne Abzug der Amortisationsleistungen

zu verstehen; anderseits sollen aber auch
Bareinschüsse als Vermehrung des Eigenkapitals
gelten; nominelle Erhöhungen dürfen nicht in
Anrechnung gebracht werden. Diese elastische
Anrechnung der Baurechtszinsen befreit den
Eigentümer von einem Teil der in schlechten
Zeitläuften so drückenden fixen Lasten. Für den Gläubiger

bedeutet diese Anpassung der Baurechtszinsen

an den Geschäftsgang eine weitere Sicherung

seiner Forderungen. In schlechten Zeiten
kömmt der Ertrag_des Hauses ihm allein zugute.

Nach Ablauf des Baurechtsvertrages,
also wenn das Gebäude ausgedient hat und eine
Vertragsverlängerung nicht in Frage kommt, fällt
die ganze Liegenschaft, Bau und Boden, an den
Eigentümer der Parzelle, also an den Bund
zurück. Der Hauseigentümer wird für das Gebäude
ehtschädigt, und zwar mit 25% des dannzumal
geschätzten Ertragswertes des Hauses.

Der Baurechtgeber wird einen Teil der von
ihm auszurichtenden Entschädigung durch den
Verkauf der Abbruchmaterialien zurückgewinnen,
zum Teil wird er sich an der Erhöhung der Grundrente

schadlos halten können, die nun während
des Vertragsablaufs von 40 Jahren angestiegen
sein dürfte. Wenn also das Gebäude innerhalb der
40 Jahre der Vertragsdauer bei guter Instandhaltung

infolge Demodernisierung 30% eingebüsst
hat, so beträgt die Entschädigung

780000 + 0,7 546000
546000 + 0,25 136000

Diese Entschädigung von 136500 Franken dürfte
als „Eigenkapital" den Besitzer instand setzen,
auf den Zeitpunkt des Vetragsablaufes ein
Anwesen ungefähr gleicher Grösse und Charakters
zu erwerben bzw. erstellen zu lassen.

Die Entschuldung

Das Unternehmen, das von dem Recht
dieser Sanierung Gebrauch gemacht hat —
Verkauf des Grund und Bodens gegen
Gewährung eines Baurechts — ist nun entschuldet

um den Betrag, der dem Preis der
Parzelle entspricht; mit Hilfe dieses Landverkaufs

hat es nun die notwendigen baulichen
Verbesserungen durchführen können. Der auf
das Terrain entfallende Teil der Grundpfandschuld

wird dem Gläubiger zurückgezahlt

123200
der verbleibende Betrag von 96800

220000

(er entspricht dem im Terrain angelegten
Teil des Eigenkapitals) wird für Instandsetzung

verwendet, resp. für den Umbau des

Hauses, entsprechend dem Vorschlag der
„Aktion für bauliche Sanierung". Während
der Eigentümer die Wahl hat, das Anerbieten
der Eidgenossenschaft anzunehmen oder
nicht, ist der Gläubiger im Fall der Sanierung
verpflichtet, auf das Verfahren einzutreten.

Das bisher als gefährdet oder als
verloren betrachtete Kapital ist nun zu
einem Viertel bis einem Fünftel
zurückbezahlt. Der neue Hypothekarvertrag wird
jetzt, da nun kein Land mehr, sondern
nur noch ein Gebäude, und auch dies

nur auf die Dauer des Baurechtsvertrages,
als Pfandsicherung besteht, eine Tilgung

vorsehen: Die Restschuld muss bei Ablauf
des Baurechtsvertrages vollständig getilgt
sein. Für die Verzinsung dieser Restschuld
wird ein reduzierter Zinssatz, Vorschlags
weise 2%%> festgesetzt. Der Gläubiger er

Anlagewerte
Terrain Gebäude Total Grundpfandscbulden

Untersuchte Betriebe
In Prozenten
Zahlenbeispiel

314 050868
22

220000

1078538266
?S

780000

1401589134
IOO

IOOOOOO

794013983
56

560000

Der Anteil von Fremdkapital und von Eigenkapital beträgt im gewählten Zahlenbeispiel:
T e r r a 1 n

absolut %
Gebäude

absolut % Total
Fremdkapital.
Eigenkapital
Total

123200
96800

12,32
9,68

436800
343200

43.68
34.32

560000
440000

%

56
44

22,00 780000 78,00 1 000000
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Schweizer Hoielftihrer 1944

Wir ersuchen die Mitglieder um
Einsendung ihrer Korrekturen für den neuen
Hotelführer bis spätestens

15. Januar

Bis zum gleichen Termin erbitten wir
auch die Anmeldung neuer Mitglieder, die
aufErwähnung ihres Hauses im Hotelführer
1944 reflektieren. Für nähere Auskunft über
die Aufnahmebedingungen stehen wir gerne
zur Verfügung.

Schweizer Hotelier-Verein
Zentralbureau

Trinkgeldabgabe
bei Einquartierung

Wie bereits mitgeteilt, lässt das Zentralbüro

eine zweisprachige Affiche erstellen,
welche die einquartierten Offiziere über die
Trinkgeldabgabe orientiert.

Um die benötigte Auflage dieser Affiche,
die wir den Mitgliedern kostenlos abgeben,
feststellen zu können, ersuchen wir die
Interessenten, uns ihre Bestellung umgehend
aufgeben zu wollen.

Das Zentralbüro SHV, Basel.

Ablösung der Neujahrsgratulätionen
Exoneration des souhaits de Nouvelle Armee

Bis zum 11. Jan. 1944 eingegangene Beträge
Sommes vers^es jusqu'au 11 janvier 1944

Übertrag Fr. 415.—
Hr. Anton Badrutt, Hotel Engadiner

Kulm, St. Moritz „ 10.—
Hr. Paul Bigler, Inh. Zunfthaus zur

Saffran, Zürich, Dir. Kurhaus &
Sporthotel Bergün. Hotel Weisses
Kreuz Bergün „ 20.—

Hr. J. Gauer, Hotel .Schweizerhof,
Bern 20.—

Familie Hürbin, Hotels Axenstein 10.—
Hr. Direktor A. Kienberger, Hotel

Drei Könige, Basel 10.—
Hr. E. Kühne-Trost, Hotel Krone-

Schweizerhof, Heiden 5.—
M. R. Mojonnet, Hotel Bon-Accueil,

Montreux „ 10.—
Tit. Grand Hotel National, Luzern 20.—
HH. Gebr. Odermatt, Hotel Bellevue-

Terminus, Engelberg „ 10.—
M. Lucien A. Poltöra, 12 Avenue

Löon-Gaud, Geneve 10.—
M. H. Verdino, Directeur, Hötel des

Bergues, Geneve 20.—

Total Fr. 560.—



hält damit statt des bisherigen „Viel, aber
unsicher" nun „Wenig, aber sicher". Damit
aber auch die nachstelligen Hypotheken des

niedrigen Zinsfusses teilhaftig werden können,

wird eine Pfandausfallversicherung
einzuführen sein, wie sie von Gurtner angetönt
wird (Seite 250 a. a. O); noch wirkungsvoller
aber nun auch mit einer gewissen Kontrolle
verbunden, wäre die AVrbürgung der
nachstelligen Hypotheken durch den Bund.

Unter der Annahme, dass der Vertrag 40 Jahre
läuft, beträgt die jährliche Abzahlung 2 J'2%. Für
die Verzinsung ist ebenfalls 2 U>°anzusetzen. Damit

beträgt der Kapitaldienst bei Beginn der
Sanierung 5%, um dann langsam abzunehmen und
im letzten Jahr des Baurechtsvertrages mit 2
abzuschliessen.

Die Jahresleistung des ersten Jahres in Zeiten,
da kein Baurechtszins zu zahlen ist, beläuft sich
im angenommenen Zahlenbeispiel auf folgende
Summe:

560000
getilgt 123800
Zins 436200 ä 2J20o 10920
Tilgung 436800 ä 212°o 10920

21 840
Anerkennungsgebühr 100

21940

Der Abbruch

Bei einer grösseren Anzahl von Hotels,
man mag das Ding wenden wie man will,
bleibt heute nichts mehr übrig als der
Abbruch. Das gilt namentlich für Häuser, die
schon mehrere Jahre geschlossen sind und
wo eine Wiedereröffnung Neuinvestierungen
mit allzu grossem Risiko erfordern würde.
Auch für diese verzweifelten Fälle bildet das
hier skizzierte Sanierungsverfahren noch ein
leidliches Arrangement. Im Fall auf Abbruch
votiert wird, erwirbt der Bund die frei
werdende Parzelle. Der Kaufpreis dient zur
Abfindung der Gläubiger, dem Hauseigentümer
bleibt der Erlös aus dem Hausabbruch und
der Einrichtung.

Verlängerte Ausgabe der Sonntagsbillets

„Die Generaldirektion SBB hat beschlossen,
die Sonntagsbillets über den 9. Januar hinaus,
bis zum 20. Februar 1944, auszugeben." Mit
dieser lapidaren Kurzmeldung • wurde kurz vor
Neujahr die grosse Gemeinde der Wintersportler
überrascht. Aber auch das Gastgewerbe und die
weitere am Verkehrsleben interessierte
Wirtschaft nahmen von dieser Neujahrsbotschaft
mit grosser Befriedigung Kenntnis.

Schon die Vernehmlassung der Bundesbahnen
auf unsere Eingabe wegen der Ausgabe der
Sonntagsbillets und Ferienabonnemente in diesem
Winter enthielt eine Andeutung, dass die ersteren
möglicherweise über den ursprünglich festgesetzten

Termin des 9. Januar hinaus abgegeben würden.

Nun ist innert kürzester Frist der Entscheid
gefallen, und zwar im positiven Sinne und
entsprechend den Erwartungen des Reisepublikums
und der Hotellerie. Wir wissen, dass die
Generaldirektion SBB nicht etwa leichten Herzens die
Vergünstigung gewährte, weil eigentlich ebenso-
viele und zwingende Gründe zur Aufhebung
dieser verbilligten Fahrgelegenheiten vorlagen.
Umso höher ist der Entschluss zu veranschlagen,
bei dem soziale Rücksichtnahme, aber auch der
Wunsch, dem Fremdenverkehr im Binnenland
zu helfen, ausschlaggebend gewesen sein mögen.
Die Verlängerung kommt schon deshalb so ge¬

Wenn angenommen wird, dass der Eigentümer

aus dem Abbruch noch 5% der ursprünglichen
Baukosten löst und das Bauterrain nach

dem Abbruch wieder wie vordem bebaut werden
kann, oder dass die Terrassen usw. eine gewisse
Wertverminderung des Terrains ausgleichen —
auch Wertsteigerungen von Terrains sind natürlich

nicht ausgeschlossen! — so stellt sich der
Gläubiger nach dem gewählten Zahlenbeispiel
wie folgt:

Anlage Erlös bei Abbruch

Terrain 220000 220000
Gebäude 780000 hiev. 5% 39000
Total 1000000 259000

Danach werden bei Abbruch 259000 Franken
oder 25,9°0 des Anlagekapitals erzielt. Der
Grundpfandgläubiger mit seinem Guthaben von 560000
Franken kommt damit immer noch auf etwa die
Hälfte des dargeliehenen Betrages.

Auch dieses Verfahren beruht auf
Freiwilligkeit : Der Hauseigentümer kann von
dem Recht Gebrauch machen oder nicht.
Dem Gläubiger steht es dann frei, sich mit
der aus dem Verfahren ergebenden Abfindung

zufrieden zu geben oder aber die Liegenschaft

zu erwerben.

Schlusswori

Dies der Vorschlag der „Sanierung aus
Eigenem", soweit er die Erneuerung der
Hotelbauten betrifft. Wie man sieht, eine ehrenwerte,

anständige Sache, ohne Bettelei, ohne
milde Gaben und ohne „ewige
Dankesschuld"; ohne Vergoldung der Gläubiger;
aber auch ohne Versklavung der Schuldner
— ein Vertrag nach dem Grundsatz: „Leben
und Leben lassen".

Der Eigentümer wird in den Stand
gesetzt, seinen Betrieb weiterzuführen.

Dem Gläubiger ist mindestens die
Rückzahlung seines Kapitals gesichert. Die
Öffentlichkeit tritt wieder in das ihr so wichtige
Verfügungsrecht von Grund und Boden.

legen, weil das Sonntagsbillet seit seiner
Wiedereinführung vor Weihnachten eigentlich nur dem
Besucherverkehr diente, während der Sportverkehr

infolge der anfänglichen Schneeknappheit
bisher daraus noch wenig Nutzen zog. Hoffentlich
fällt in den kommenden Tagen noch so viel Schnee,
dass auch die Sportfreunde auf ihre Rechnung
kommen.

In Besprechungen mit den Bahnverwaltungen
über das Sonntagsbillet wurde immer wieder die
unerwünschte Erscheinung der Verkehrshäufung
während der Wochenendtage ins Feld geführt.
Wie die Neue Zürcher Zeitung in einem kürzlichen
Aufsatz feststellt, sind die betrieblichen
Bedenken gegen das Sonntagsbillet und die dadurch
verursachten Verkehrszusammenballungen durch
die Gewährung über die Weihnachts- und
Neujahrstage von den SBB. selber entkräftet worden.

Nachdem diese gewaltigen Verkehrsspitzen
ohne Schaden für den Betriebsapparat
bewältigt werden konnten, so bestehe kein Grund,
bei der weiteren Ausgabe der Sonntagsbillets für
die wesentlich geringeren Verkehrsspitzen an den
Januar- und Februarsonntagen ein Versagen des
Bundesbahnapparates zu befürchten. Auch das
Argument, als handle es sich bei den Sonntagsbillets

um eine Förderung des Luxusverkehrs,
bleibe ohne grosses Gewicht, seitdem die

Führung fast aller Sportzüge unterdrückt worden

sei. Der Wintersportverkehr werde ja
hauptsächlich und ohne wesentliche Nachteile durch die

fahrplanmässigen Züge bewältigt, die dank des
mit Sonntagsbillets reisenden Publikums einfach
eine bessere Auslastung erhalten.

Wir haben nicht nur wegen unseren
bisherigen Demarchen zugunsten des Sonntagsbillets,

sondem auch im Hinblick auf dessen spätere

Wiedereinführung ein erhebliches Interesse
daran, aus den verschiedenen Regionen und vor
allem auch aus abgelegenen Skigebieten des
Näheren über die Auswirkungen der
Ausgabe dieser Fahrvergünstigungen
orientiert zu werden. Wir ersuchen
daher unsere Mitgliedschaft aus den
Regionen des Wintersportes, uns ihre
Beobachtungen über die Beeinflussung
der Frequenz durch das Sonntagsbillet
und das Ferienabonnement kurz mitzuteilen.

Diese L'nter lagen sind für spätere
Verhandlungen von grösstem Wert. Für deren
Beschaffung sind wir jedoch auf die Mitwirkung der
Hoteliers angewiesen.

Die Krie^szuschläge

Kaum waren die obigen Zeilen in Druck
gegangen, als die Mitteilung von der Einführung der
Kriegszuschläge auf den Bahnen eintraf. Sie bringt
uns nunmehr eine einleuchtende Erklärung für
den prompten Entschluss, die Ausgabe der
Sonntagsbillets zu verlängern. Im Hinblick auf die zu
erwartenden Mehreinnahmen aus den kommenden

Zuschlägen fiel es den Bahnen natürlich
erheblich leichter, dem reisenden Publikum
entgegenzukommen und den verbilligten Sportverkehr

über das Wochenende sechs Wochen länger
zu gewähren. In den gastgewerblichen Kreisen
wird die Aufnahme dieser kriegsbedingten
Tarifänderung dennoch eine geteilte sein. Die Hotellerie

muss schon mit so vielen Schwierigkeiten fertig
werden, dass sie jede weitere Massnahme, die das
Durchhalten noch mehr erschweren könnte, mit
grösster Zurückhaltung und Misstrauen entgegennimmt.

Gerade die bisherige Beibehaltung der
Vorkriegstarife war sicher mit ein Grund für die
ausgesprochene Reisefreudigkeit des Schweizer
Publikums in den letzten Jahren. Nachdem unter
dem Drucke der Teuerung, der vermehrten steuerlichen

Belastung und der zunehmenden Unsicherheit
über den weiteren Beschäftigungsgrad wichtige

Voraussetzungen für den lebhaften
Binnenverkehr allmählich zurücktreten oder gar
ausscheiden, fallen die Tariferhöhungen als
behinderndes Moment doppelt ins Gewicht.

Dazu gesellen sich auch Bedenken
preispolitischer Art, wie sie bereits in Pressekommentaren

laut werden. Weite Kreise standen einer
Erhöhung der Bahntarife deshalb ablehnend
gegenüber, weil man eine Verteuerung der
Bahntransporte als argen Widerspruch zu den
staatlichen Bemühungen um eine Preisstabilisierung
empfand. Als unser zweimaliges Begehren betr.
Erhöhung der Pensionspreise um wenige Prozent
mit eben dem Hinweis auf die Notwendigkeit der
möglichsten Niedrighaltung der Lebenskosten

abgewiesen wurde, da sprachen wir u. a.
auch die Erwartung aus, dass man auch dann
die nämliche starke Hand zeige, wenn es um den
Entscheid bei den Preisen für Eisenbahnen und
Landwirtschaft gehe.

Allerdings darf man gerechterweise darob die
Tatsache nicht übersehen, dass wir uns in der
Schweiz bezüglich der Reisemöglichkeiten- seit
Kriegsbeginn in einer privilegierten Stellung
befinden, während sich im ersten Weltkriege ab
1915 die Tarifaufschläge regelmässig folgten wie
die Jahreszeiten.

Dann ist vor allem nicht zu übersehen, dass
die Kriegszuschläge in einer Form erfolgen, die
den Reiseverkehr möglichst schont. Das
tritt dadurch in Erscheinung, dass der Nahverkehr

wesentlich stärker belastet wird als der
Verkehr auf grössere Entfernungen. Wie in einem
Kommentar der „N.Z.Z." ausgeführt wird, hat
man das bewährte Prinzip des Ferienabonnements,

für den Fernverkehr eine Staffelung im
Sinne von Fernrabatten einzuführen, ganz
allgemein auf den Eisenbahntarif übertragen. Vom
Standpunkt des Näherrückens der Landesperipherie

an das Zentrum ist diese Tarifpolitik ebenso zu
begrüssen, wie im Interesse der abseitsgelegenen
Fremdenverkehrsregionen. Dann ist zu beachten,
dass das Ausmass der Tariferhöhung durch
die Beschränkung der Höchstzuschläge in seiner
Auswirkung stark gemildert wird, so dass die
Verteuerung bei den weitesten Entfernungen auf
unter fünf Prozent herabsinkt.

KLEINE URSACHEN...
D&Ut HöictlCC macht es wenig Mühe, bei

seinen Bestellungen in zwei Worten auf
die Hotel-Revue Bezug zu nehmen.

DtC JUefecdftt freut sjch über diesen Hin¬

weis, weil er daraus ersieht, dass seine
Propaganda bei uns Erfolg hat.

T~ÜC dcf* S.Uti. ist diese Aufmerksamkeit
sehr wertvoll. Sie ermuntert den
Lieferanten, seine Insertionen fortzusetzen.

- Die Inserateinnahmen aber bilden das
finanzielle Rückgrat der eigenen Zeitung
und entlasten die Vereinsrechnung.

Die in Aussicht gestellten sozialpolitischen
Massnahmen, nämlich die Heraufsetzung der
Altersgrenze für die gratisreisenden Kleinkinder
und die zur halben Taxe fahrenden Jugendlichen,
tragen ihrerseits zu einer wesentlichen Entlastung

des Reisebudgets der Familien bei.
Dieser Umstand mag sich für den Ferienreiseverkehr

günstig und belebend auswirken, indem dann
die Reisekosten für grössere Familien künftig viel
weniger ins Gewicht fallen, als dies bis jetzt der
Fall war. Diese familienfreund 1 iche
Tarifgestaltung stellt auch vom Standpunkt der
Fremdenverkehrswirtschaft eine gewisse
Kompensation der beschlossenen Verteuerung
dar. Ein weiterer Trost ist die Beibehaltung
der Ferienabonnemente, die gerade im
Ferienverkehr eine grosse Rolle spielen und sich
stets steigender Beliebtheit erfreuen. Alles in
allem kommt die Hotellerie bei den Kriegszuschlägen

offenbar mit einem blauen Auge weg.
Es bleibt auch sehr zu hoffen, dass diese
Aufschläge keine grösseren Nachteile für das
Gastgewerbe zur Folge haben, indem dessen Sorgenbündel

schon reichlich genug bepackt ist.

Anbaupflicht der Hotelbetriebe

Die Verfügung vom 8. September 1943, die
eine erweiterte Anbaupflicht wirtschaftlicher

Unternehmen stipuliert, gab uns
Veranlassung, mit der Sektion für landwirtschaftliche

Produktion und Hauswirtschaft im
KEA Fühlung zu nehmen, um über Einzelheiten
näheren Aufschluss zu erhalten und festzustellen,
wie weit die Hotelbetriebe von den neuen
Verpflichtungen ebenfalls berührt werden.
Grundsätzlich besteht die Pflicht zum Anbau
für sämtliche wirtschaftlichen Unternehmen
von 20 und mehr Arbeitnehmern oder, sofern diese
Zahl nicht erreicht wird, die ein wehropferpflich-
tiges Vermögen von Fr. 500000.— ausweisen.
Der Sonderstellung, welche bei uns die
Saisonbetriebe einnehmen, ist dadurch Rechnung

getragen worden, dass zur Festlegung der
Anbaupflicht die durchschnittliche, auf ein Jahr
verteilte Zahl der Arbeitnehmer berücksichtigt
wird.

Die zuständige Sektion ist ferner bereit, im
Sinne des einschlägigen Artikels Erleichterungen

zu gewähren, wenn typische Härtefälle
vorliegen. Da bei der Vielgestaltigkeit der

Unternehmen, für die möglicherweise der
Härteparagraph zur Anwendung gelangt, der Erlass
genereller Weisungen nicht in Frage kommt, so
sollen diese Fälle jeweils gesamthaft mit den
kantonalen Zentralstellen für Ackerbau behandelt

werden, um auf diese Art und Weise eine
gleichmässige Beurteilung der entsprechenden
Unternehmen im ganzen Lande herum zu
gewährleisten. Hotelunternehmen, für welche die
Anbauvorschriften oder die Bestimmungen über
die Zahlungen an die Ausgleichskasse eine Härte
bedeuten, sollen also Gesuche um Milderung
einzelner Bestimmungen an die kantonale
Zentralstelle richten, die sie an die Sektion
weiterleitet. Generelle Ausnahmebestimmungen

für die Hotellerie kommen so wenig
wie für irgend eine andere Wirtschaftsgruppe in
Frage, doch hat uns die Sektion zugesichert, dass
sie gegebenenfalls ihr unterbreitete konkrete

Zu den neuen Tarifmassnahmen der Bahnen

Der Schlusspunkt zu einem
Kapitel Rigi-Geschichte

Über die Geschichte des Hotels Rigi-
(J Staffel, das in den Besitz der Stadt¬

verwaltung Luzern übergeht und zu einem
I Ferienheim für Schüler umgestaltet wird,

berichtet Herr Dr. Haefeli im „Luzerner
Tagblatt" sehr eingehend und anschaulich.

Diesen Ausführungen entnehmen wir
mit frdl. Erlaubnis des Verfassers die
folgenden Stellen:

Von der Sennhütte zum Gasthaus

In der Geschichte des Rigi nimmt Staffel
einen recht bedeutsamen Platz ein, weil sich hier
die Wege von Weggis, Vitznau, Goldau und
Küssnacht kreuzen. Bläsi Schreiber ab der
„Staldi" (unterhalb Rigi-Dächli) hatte im Jahre
1816 eine primitive Hütte auf Staffel erstellt,
aus der mit der Zeit eine Art Touristenwirtschaft
wurde bei Ausschank von Milch und Chriesi-
wasser an die ersten vereinzelten Berggänger.
Wenig später baute Schreiber drunten im
Klösterli das Gasthaus zum „Schwert", und
konnte damit seinen Gästen die Wahl bieten
zwischen einem Aufenthalt an dem Rigi-Wallfahrtsort
oder auf der Staffel. Die gewöhnliche Taxe für
die Gäste betrug 17—40 Batzen im Tag. „Wer
immer auf Staffel bleibt, zahlt 20—25 Batzen."

Die anfängliche Sennhütte auf Staffel machte
demnach schon recht bald einem neuen Haus
Platz, für dessen Bau das Holz wiederum vom
Rotstock genommen wurde, wie überhaupt zu
jener Zeit am Waldbestand des Berges richtiger
Raubbau getrieben wurde, wodurch sich die
Waldgrenze um fast 150 Meter senkte. Unterhalb

des Gasthauses befand sich ein
Nebengebäude, das als Pferdestall benützt wurde und
der Unterbringung der Angestellten diente.

Staffel war von Anfang an ein wichtiger Halteplatz

für die Ivulmbesteiger. Hier wurde gerastet,
da stärkte man sich und genoss man begeistert
das erste freie Panorama. Hier auch nahm man
Quartier, vor allem solange es auf dem
Berggipfel noch keine genügenden
Unterkunftsgelegenheiten gab. Auf dem Wege nach Kulm
lag sodann links das Kessis-Bodenloch, in
der ersten Rigi-Reisezeit als Naturwunder
bestaunt.

Der Ausbau von Rigi Staffel

Die Familie Schreiber musste angesichts des
stark anwachsenden Touristenverkehrs ihr
Staffel-Haus schon recht bald vergrössern. Dies
geschah durch einfache Angliederung eines breit
ausladenden Vorbaues südlich an das alte
Gebäude. Seit 1869 hat der Gebäudekomplex dann
keine äusserlich sichtbare Veränderung mehr
erfahren.

Der neuere Teil des Hauses ist mit Geschmack
eingerichtet und in überraschend gutem Zustand.
Der Saal ist gross und schön proportioniert.
Daneben liegen kleine, heimelige Aufenthaltsräume.
Man findet auch prächtige Parkettböden vor,
getäfelte Wände und Kachelöfen. Die
Schlafzimmer sind durchwegs elektrisch heizbar, einige
sind mit fliessendem Wasser versehen. Ideal
geeignet für die neue Bestimmung des Hauses ist
die Südterrasse, der ganzen Hausfront
vorgelagert mit prachtvoller Aussicht gegen das
Klösterli hinunter und auf den Bergeskranz vom
Titlis bis zu den Glarner Alpen. Das Ameuble-
ment trägt die Zeichen der guten Tradition des
Hauses. Hübsche, geschweifte Fauteuils stehen
neben aparten Kommödli. In einer Vitrine prangt
das der Familie Schreiber von ihrem wohl berühmtesten

Hotelgast, dem König Ludwig von
Bavern, geschenkte Porzellanservice in
Grün und Gold, das vielbewunderte Prunkstück
des Hotels Rigi Staffel. Die gesamte
Ausstattung scheint sorgfältig unterhalten und bildet

j ein Hauptaktivum der Liegenschaft.

Marti Bürgi zieht auf Kulm

Alle Gasthäuser auf dem Rigi hat von der
Mitte des 19. Jahrhunderts an mehr und mehr
Rigi Kulm in den Schatten gestellt, wo der
tatkräftige Arther Josef Marti Bürgi unter
finanzieller Mithilfe verschiedener Zürcher Herren und
Touristen im Jahre 1S16 die erste bierberge
erstellt und eingerichtet hatte. Sein Sohn Caspar
Bürgi führte den Betrieb mit wachsendem Erfolg
weiter, Hess 1847/48 das alte Gasthaus nieder-
reissen und das später als D6pendance benützte
Kulmhaus bauen. Ein zweites, noch grösseres
Hotel mit Raum für 150 bis 200 Gäste folgte
Anno 1856/57. Im Jahre 1873 zog sich Bürgi
vom Geschäft zurück und überliess einer
Aktiengesellschaft, an der seine Familie beteiligt war,
der sog. „Regina Montium", die Leitung seiner
Hotelbetriebe. Diese Gesellschaft betätigte sich
in der Folge derart spekulativ und verstrickte
sich in so viele und gewagte Engagements, dass
sie schon nach wenigen Jahren in Konkurs geriet.

Neben ihren bestehenden Rigi-Hotels (Rigi
First und Rigi Scheidegg), der Scheideggbahn usw.
projektierte die „Regina Montium" den Bau
weiterer grosser Unternehmungen in Unterstetten,
auf Stegenböden (zwischen Kulm und Staffel)
sowie auf Neueigen (nahe der Scheidegg). Diese
Pläne gelangten alle nicht mehr zur Verwirk-

I lichung. Beim Konkurs gingen 7,5 Millionen
Franken verloren. Ein Beispiel der kühnen
Pläne, welche um jene Zeit, im Gefühl
unbegrenzter Möglichkeiten und ständig steigender
Konjunktur auf und um den Rigi ausgeheckt
wurden, bildet das phantastische Luftbahnprojekt

eines erfinderischen Arthers. Dieser
schlug vor, es sollte eine doppelte Eisen schiene
von Arth an Staffel vorbei bis Kulm gelegt
werden. Daran wären Luftballone mit
Passagier-Gondeln anzubringen, welche mitsamt den
Reisenden von selbst zur Höhe stiegen. Für die
Talfahrt, so meinte der zuversichtliche Mann,
würde es genügen, die Ballons ein wenig zu
entleeren, worauf sie sanft der Schiene entlang
abwärts gleiten würden. Diese Idee wurde von

einem Architekten namens Albrecht wissenschaftlich
studiert und ausgearbeitet. — An Stelle

dieser technischen Verstiegenheit, welche eine
Zeitlang im Mittelpunkt des ernsthaften Interesses

wie auch der Witzblätter stand, kamen
dank Ingenieur Nikiaus Riggenbach dann aber
sehr bald realere Lösungen zur Durchführung:
der Bau der Rigibahnen, die dem Berg einen
neuen unerhört grossen Zustrom von Reisenden,
und besonders den Schreiherschen Hotelbetrieben
viele Tausende neuer Gäste brachten.

Schreiber contra Bürgi

Seit dem Jahre 1875 wirtete nämlich die
„Regina Montium" nicht mehr allein auf Rigi-
Kulm. Vielmehr hatten die Gebrüder Schreiber,
die Besitzer von Rigi Staffel, zuoberst auf dem
Berg für den Betrag von rund 3 Millionen Franken
einen grossen Hotelpalast erbaut für die
Beherbergung von 300 Personen. Nach dem
Zusammenbruch der „Uegina Montium" gingen
zudem alle ehemaligen Bürgi-Hotels in das Eigentum

Dr. Friedrich Schreibers über. Das
Nebeneinander der beiden grossen Unternehmungen
führte zu einem unschönen Konkurrenzkampf
auf dem Bergesgipfel, der so weit führte, dass selbst
die Portiers den ankommenden Gästen das
Gepäck förmlich aus den Händen wanden in kämpferischer

Wahrung der rivalisierenden Interessen.
Nach dem endgültigen Obsiegen Schreibers in

den Achtzigerjahren begannen für diesen
glänzende Zeiten. Oft mussten auf Kulm drei
Lunches (mittags n Lhr, 12.30 und 14 Uhr) zu
je 200 Couverts serviert werden, das Gedeck zum
Preise von Fr. 12.—! Eine Übernachtung im
sog. „Fürstenzimmer", wo fast alle Potentaten
und Geistesgrössen Europas logierten, kostete
Fr. 45.—. So kam das Haupthotel Schreibers
oft zu Tageseinnahmen von Fr. 35 000.—
und konnte bald eineinhalb Millionen Franken
Schulden abtragen. — Ein originelles, bis in die
Gegenwart nachwirkendes Beispiel der auf Kulm
ineinander verflochtenen Interessen bildet die



Kriegswirtschaft!. Massnahmen und MarktmeldungenFälle mit aller Sorgfalt prüft und dort,
wo es gerechtfertigt ist, gewisse Reduktionen
gewährt.

Was übrigens die Beitragspflicht an die
Ausgleichskasse jener Unternehmen betrifft,
die hiefür herangezogen werden, weil sie weder
von der kantonalen Zentralstelle für Ackerbau,
noch der Sektion für landwirtschaftliche Produktion

des KEA geeignetes Land zugewiesen
erhielten, so ist zu sagen, dass der genannte Ansatz
von Fr. iooo.— pro Hektare (entspricht Fr. 20.—
pro Arbeitnehmer) ein Maximum darstellt,
das gar nicht durchwegs zur Anwendung kommen
muss. Wie dem Schweizerischen Gewerbeverband

auf seine Rückfragen beim Beauftragten
für das Anbauwerk mitgeteilt wurde, ist es

möglich, einen tieferen Ansatz zu entrichten,
ohne dass hiefiir schon der Artikel für Härtefälle
angerufen zu werden braucht.

Zu den Arbeitnehmern zählen auch die
Lehrkräfte, (weil der Anbau in erster Linie ja
der Versorgung der Angestelltenschaft eines
Unternehmens dienen soll. Dagegen ist es gestattet,
den Lehrlingseinsatz gemäss BRB vom
28. Februar 1942 im eigenen Pflanzwerk des
Betriebes unter Anrechnung an die obligatorische
Dienstleistungspflicht vorzunehmen.

Finanzielle Leistungen der Arbeitgeber
zur Förderung des Pflanzwerkes der
Arbeitnehmer können auf die Anbaupflicht angerechnet

werden. Die Gesamtreduktion der Anbaupflicht

darf gestützt auf solche Aufwendungen
aber maximal 30% der Fläche betragen. Der
Umrechnungsfaktor auf die an der Pflichtfläche

vorzunehmende Reduktion beträgt
Fr. 1000.— für eine Hektare.

Uleim CUcomU

Allgemeinverbindlichkeit des bernischen
Gesamtarbeitsvertrages

Der im Sommer 1942 abgeschlossene
Gesamtarbeitsvertrag für das Gastwirtschaftsgewerbe

im Kanton Bern war bereits im Januar
1943 vom .Bundesrat allgemeinverbindlich
erklärt worden. Gemäss dem neuen Bundesbe-
schluss musste die Verlängerung der AVE
erneut nachgesucht werden, was die beteiligten
Parteien dann auch veranlassten. Der Bundesrat

hat nun diesem Begehren entsprochen und
der Verlängerung bis zum 31. Dezember 1946,
also für weitere drei Jahre, zugestimmt. An den
Bestimmungen des geltenden Arbeitsvertrages
ist materiell nichts geändert worden. Dagegen
schweben noch Verhandlungen über die
Lohnregelung beim Kochpersonal und die Gewährung
von Teuerungszulagen.

Hotel wird Ferienlager

Das Berghotel „Jungfrau" auf Isenfluh
bei Lauterbrunnen ist auf den Jahreswechsel in
andere Hände übergegangen und als öffentliches
Gasthaus geschlossen worden. Während drei
Generationen lag das Haus in den Händen der
Familie Sterchi ; um die Jahrhundertwende erlebte
es eine grosse Blütezeit; die Zahl der Gäste
betrug damals in den Sommerwochen oftmals über
100. Die zwei letzten Jahrzehnte brachten leider
einen unaufhaltsamen Niedergang, bei dem sich
eine radikale Lösung aufdrängte.

Das 80 Betten fassende Haus ist nun von der
Genfer Bibelschule in Cologny erworben worden,
die es für die Durchführung ihrer Sommerkurse
und als Ferienlager bestimmte. Die
Hoteltreuhand-Gesellschaft leistete einen Stillegungsbeitrag.

y

Handänderung

Wie das „Oberl. Volksblatt" erfährt, sind die
Hotels Viktoria und Baumgarten in
Thun, die schon seit einiger Zeit der Stadt Thun
als Notwohnungen dienten, nunmehr käuflich
aus dem Besitze der Familie Burkhalter-
Schön in denjenigen der Baugesellschaft Dielsdorf

A.G. übergegangen. Es ist noch nicht
entschieden, ob die Gebäulichkeiten später anderen
Zwecken dienstbar gemacht oder gar abgerissen
werden sollen. Vorläufig steht nur fest, dass sie
als Hotels endgültig ausgedient haben.

Hotelliquidation

Wie der Lokalpresse zu entnehmen ist, wird
das Flotel Belvedere in Kandersteg nun
endgültig liquidiert. Bereits dieser Tage setzt
der Verkauf des gesamten Mobiliars ein.

dortige Fahnenfrage, welche folgende Lösung
fand: Die Rigibahn-Gesellschaft hat den Sockel
zu stellen, die Lieferung der Fahnenstange ist
Sache der Unterallmend-Korporation Arth, während

endlich das Hotel Rigi Kulm für Besorgung
des Fahnentuches aufzukommen hat.

So hatte sich die Familie Schreiber im Laufe
eines halben Jahrhunderts zu einer grossen
Hoteldynastie emporgeschwungen, mit Bläsi
Schreiber als Gründer und Dr. Friedrich Schreiber
als letztem persönlichen Hoteleigentümer. Dieser
letztere — er starb im Jahre 1915 — galt als
'grosser Wohltäter. Der Aufstieg von einfachen
Bergbauern bis zu Grosshoteliers, welche gleich
Caesar Ritz die Spitzen der europäischen Königshäuser

beherbergten, wäre kaum möglich gewesen
ohne Rigi Staffel als Zwischenstufe, von
wo aus der Sprung auf Kulm erst eigentlich
gewagt werden konnte.

*

Der Krieg hat vieles geändert. Auch auf dem
Rigi hat man dies zu spüren bekommen. Die
Schreibers Rigi Hotels A.G. sah sich nach dem
ersten Weltkrieg zu verschiedenen Sanierungen
genötigt. Wenn die Gesellschaft nun ihr Haus
auf Staffel an die Stadt Luzcrn veräussert, so
erspart sie sich damit die Kosten einer gründlichen

Modernisierung, ohne welche Staffel als
Hotel nicht mehr konkurrenzfähig wäre. Ein
Ferienheim lässt sich darin andererseits sicher
unschwer einrichten, und die Liebe der Luzerncr
zum Rigi wird den Aufenthalt der Kinder auf
diesem Berg bald zu einem sehr begehrten machen.

DieLebensmitielrationierung
im Februar 1944

In der Zuteilung von rationierten
Lebensmitteln an kollektive Haushaltungen
ergeben sich gegenüber dem Vormonat folgende
Aen derungen:

Warengruppe A: Die Bezugsquote wird in
der Bezugsklasse i (Betriebsangehörige) um
125 g pro 100 Mc heraufgesetzt.

Warengruppe D: Die Bezugsquoten werden
in der Bezugsklasse i (Betriebsangehörige) um
1 Stück und in den Bezugsklassen 10 und n
um 1,5 Stück pro 100 Mc herabgesetzt.

Warengruppe F: Die Bezugsquoten reduzieren
sich in der Bezugsklasse i (Betriebsangehörige)

um 200 Punkte, in der Bezugsklasse 10
um 300 Punkte und in den Bezugsklassen Iiund 14 um 500 Punkte pro 100 Mc.

Im weiteren ergeben sich nachfolgende
Änderungen in der

Höchstbezugsbegrenzung

Warengruppe A: Reduktion der
Höchstbezugsbegrenzung für die Bezugsgruppen 1

(Zucker) von 70% auf 50% und 51 (FH-Waren)
von 80% auf 75% in der Bezugsklasse 1

(Betriebsangehörige)

Erhöhung der Bezugsbegrenzung für die
Bezugsgruppe 54 (Traubenkunsthonig) in der
Bezugsklasse 1 (Betriebsangehörige) von 20%
auf 25%.

Warengruppe B: Erhöhung der
Höchstbezugsbegrenzung für die Bezugsgruppe 5
(Hafer/Gerste) von 10% auf 15%.

Warengruppe C: Erhöhung der
Höchstbezugsbegrenzung für die Bezugsgruppen 7
(Öl/Fett) und 13 (Bäckermargarine) von 30%
auf 100%.
Bei den

Pflichtbezügen

ergeben sich gegenüber dem Vormonat folgende
Änderungen:

Warengruppe A: Erhöhung des Pflichtbezugs
in Gc-Trauben-Kunsthonig (54) für die

Bezugsklasse 1 (Betriebsangehörige) von 20%
auf 25%.

Warengruppe C: Aufhebung des
Pflichtbezuges in Gc-Butter (10) für sämtliche
Bezugsklassen.

Die
1

Umtauschmöglichkeiten

wurden in der Bezugsklasse 13 durch folgende
Position erweitert:

Warengruppe M in Warengruppe A:
1 dl 15 g

Das KEA macht im übrigen darauf aufmerksam,
dass für die einzelnen Bezugsklassen nur

die in den entsprechenden Kolonnen der Quotentabelle

aufgeführten Umtauschmöglichkeiten
benützt werden dürfen.

Im übrigen verweisen wir auf die neue Quotentabelle

per Ende Januar/anfangs Februar 1944.

Abtragung von Fleischpunkischulden

Für den Februar wird die Tilgungsquote für
Fleischpunktschulden der kollektiven Haushaltungen

bei Metzgerei- und Handelsbetrieben
wiederum (wie seit September 1943) auf 20%
der gesamten Fleischzuteilung gemäss
Bezugsantragsformular F3b festgesetzt. Die Abzüge
sind ohne Ausnahme bis zur vollen Tilgung der
Punktschuld vorzunehmen.

Neues Milchprodukt „Nesco"

Das von der A.G. für Nestle-Produkte neu
in den Handel gebrachte gezuckerte Vollmilchpulver

„Nesco" wird mit sofortiger Wirkung der
Milch-Rationierung unterstellt und wie folgt
bewertet: 1 kg „Nesco" 10 Liter Milch-Ra.

Abgabe von Vorzugs- u. Spezialbutter

Die Sektion für Milch und Milchprodukte des
Eidg. Kriegsernährungsamtes hat mit Wirkung
ab 3. Januar 1944 die Vorschriften vom 6.
November 1943 über die Einschränkung der
Abgabe von Vorzugs- und Spezialbutter wieder
ausser Kraft gesetzt.

Rationierung von Seifen und Wasch-
mittein aller Art im L Quartal 1944

Für die Monate Januar, Februar und März
1944 stellen sich die Zuteilungen von Seife und
Waschmitteln aller Art an kollektive Haushaltungen

gleich wie im letzten Quartal des Jahres
1943-

Quotentabelle für kollektive Haushaltungen
Bezugsquoten pro 100 Mahlzeitencoupons (Mc) und Zuteilungsquoten für Kaffee, Tee, Kakao (KTK-Waren)

für Ende Januar 1944/Anfang Februar 1944

FMA Frühstück-, Mittag- und Abendessenquoten
MA Mittag- und Abendessenquoten
F Frühstücksquoten
Z Zwischenverpflegungsquoten

Betriebsinhaber
oder-Leiter

Angehörige
seines Haushaltes

und Persona]
(Arbeiter,An-
gestellteusw.)
soweit im
Betrieb verpflegt

Bezugsklasse Nr.

Art der Bezugsklasse (siehe Erläuterungen oben links)
Warengruppe Bezugsgruppe

1.
51.
54.
57.

Höchstbezug für

Zucker von der Bezugsberechtigung A maximal:
FH-Waren (Konfltü re usw.)
Traubenkunsthonig
Schokolade u. Zuckerwaren-Halbfabrikate/Kondi-

toreihilfsstoffe von der Bezugsberechtigung A maximal;

Betriebsangehörige

1

FMA

500 gr
50%
75%
25%

0%

Bezugskategorie I.

Speiserestaurants
und Speisewirtschaften

Vegetarische
Restaurants

Küchliwirtschaften
Speisewagen- und

Dampfschiffrestaurants

Militärkantinen und
Soldatenstuben

Hotels
Hotels Garni
Gasthöfe

Fremdenpensionen

mit hotel-
ähnllchem
Charakter

Gastwirtschaften
Cafäs
Kaffeestuben
Tea-Rooms
Bars
Dancings

Selbständige
Kioske und
Perron-Buffets

Traiteurs

veranstaltungen

10

FMA

700 gr

11

MA

650 gr

13

50%
80%
20%

30%

800 gr

14

B
2.
3.
4.
5.

14.
6.

30.

Reis
Teigwaren
Hülsenfrüchte
Hafer/Gerste/Hirse
Mehl/Hirse
Mehl/Mais/Hirse
Käse

von der Bezugsberechtigung B maximal:
1300 gr

O

10%

1400 gr 2200 gr | — 3000 gr
20%
50% n
80% o
15%
40%,
0%

50 ^ (für Bezugsklassen 13 u. 14 100%)

M

17.
7.

10.
13.
19.
12.

Speiseöl
Öl/Fett
Butter
Bäckermargarine
Speck/Schweinefett
Rahm, 2y2 dl 100 gr

von der Bezugsberechtigung C maximal:
300 gr 500 gr 500 gr

0%
100%
100%
100%
10%
0%

600 gr

35.
36.
37.

Schaleneier von der Bezugsberechtigung D maximal:
Gefrier-und Trockeneier
Nur Volieipulver

1 St. 1 St. 1 St.
80% §§
30%

A unbeschränkt

45.

60.

Fleisch 700 P.

70.

Brot 3750 gr

Milch 7 It

2400 P. 3600 P. — 3600 P.

4000 gr 2600 gr 6300 gr 5500 gr

7 It 3 It 12,5 It —

KTK 20.
21.
22.

Zuteilungsquoten für KTK-Waren In % des festgestellten früheren
normalen Monatsdurchschnittes.

Tee (Sonderzuteilung). 10% der Gesamtzuteilung in den Bezugs¬
gruppen 20. und 21.

Sonderzuteilung von Mllch-Gc: je 100 P. der Bezugsgruppen
20., 21. und 22. höchstens 3 dl Milch.

60%)
50%i4>
10%)

A In B (nur Käse)
100 gr 100 gr

B In C (nur Butter)
100 gr 40 gr

Umtauschmöglichkeiten und Umtauschverhältnisse:

Zeitpunkt des Umtausches von Bezugsberechtigungen:
Jede Art des Umtausches einer Bezugsberechtigung in eine andere darf nur im
Zeitpunkt der Einreichung des Bezugsantrages F3b erfolgen. Ein Umtausch von
bereits zugeteilten Gc einer Ware in andere Gc darf unter keinen Umständen
vorgenommen werden.

Hinweise: Die kH der Bezugskategorie I, II, Iii und IV können bei der Belegung von
Bezugsklasse 13 die Warengruppen A, C und M in Warengruppe J (Brot) bzw. die
Warengruppen A, C und J in Warengruppe M (Milch) umtauschen: diese Umtausch-
mögiiehkeiten sind geschaffen worden im Hinblick auf die Verpflichtung, gegen 1 Mc
100 gr Brot oder 4 dl Milch abzugeben.

c in B
100 gr 200 gr

F In B
100 P. 50 gr

M In B
1 dl. 15 gr

10 11

A in J
100 gr 150 gr

A In M
100 gr 5 dl

C In B (nur Käse)
100 gr 200 gr

C in J
100 gr 350 gr

C in M
100 gr 10 dl

J In M
100 gr 3,5 dl

M In A
1 dl 15 gr

M In J
1 dl 25 gr

13

F In B
100 P. 50 gr

J In B (nur Käse)
100 gr 60 gr

14

Bemerkungen:
+ Für die Bezugsklasse 1 sind, mit Ausnahme der Warengruppe

A, die gleichen Höchstbegrenzungen und
Umtauschmöglichkeiten wie für die Jeweilige Bezugskategorie

des Betriebes anzuwenden.
Die kH der Bezugsklassen 10, 11 und 13 sind verpflichtet,

20% der Bezugsberechtigung A (Basis Zucker) In
Traubenkunsthonig (Bezugsgruppe 54.) zu beziehen. —
Die kH der Bezugsklasse 1 sind verpflichtet, 25% der
Bezugscerechtlgung A (Basis Zucker) In
Traubenkunsthonig (Bezugsgruppe 54. Jzu beziehen.

A Zur normalen Bezugsberechtigung auf Grund der
abgegebenen Mc sowie ausserhalb des monatlichen
Bezugsantrages können alle Kategorien von kH In unbeschränktem

Umfang Gc der Bezugsgruppe 37. „nur Volieipulver"
anfordern.

Q Die kH sind verpflichtet, mindestens 20% der
Bezugsberechtigung B in Teigwaren (Bezugsgr. 3.) zu beziehen.

O Die kH sind verpflichtet, mindestens 20% der
Bezugsberechtigung B in Hülsenfrüchten (Bezugsgruppe 4.) zu
beziehen.

i kH mit eigenem Geflügelbestand können sich mit
Schaleneiern aus der eigenen Produktion versorgen. Die
Ihnen auf Grund des Bezugsantrages F3b zustehenden
Eler-Gc sind von der zuständigen Stelle In Form von
Gc 35. direkt der Eiersammelstelle zu Kontrollzwecken
zuzusenden. Dagegen sind für ergänzende Zukäufe,
wenn die eigene Erzeugung nicht ausreicht, der kH
Gc der Bezugsgruppe 35. auszuhändigen, jedoch nur
bis zur Höhe des sich gemäss Form. F3b jeweils
ergebenden Schaleneier-Antells.



Personalehrungen
und Weihnachtsfeiern

Hotel Schweizerhof, Bern

Am 26. Dezember 1943 veranstalteten Herr
und Frau Gauer vom Hotel Schweizerhof in
Bern im Beisein der Herren Verwaltungsräte
E. Tenger und S. Scheidcgger und ihrer Damen
einen sehr schönen Abend zur Ehrung und
Diplomierung langjähriger Angestellter.

In zuvorkommender Weise wurden zum
Nachtessen, das im feierlich geschmückten Saal
stattfand, auch die Frauen der Angestellten
eingeladen. Nach dem Essen ergriff vorerst Herr
J. Gauer das Wort, der in seiner Ansprache allen
Angestellten für die treue Mitarbeit, in den heute
für das Gastgewerbe schwierigen Zeiten, herzlich
dankte. Zur freudigen Überraschung durften die
Angestellten davon Kenntnis nehmen, dass Herr
und Frau J. Gauer einen Fürsorgefonds angelegt

haben. Im Namen aller Angestellten verdankten
anschliessend der Dienstälteste, Herr Gander,-

Concierge, und der über 70 Jahre alte Herr Schi-
ferli, Nachtconcierge, die Einladung, die ihnen
zuteil gekommene Ehrung, die Ausrichtung der Kin-
•der- und Teuerungszulagen sowie Geschenke und
Gratifikationen.

Insgesamt sind 24 Angestellte Inhaber von
Diplomen des Schweizer Hotelier-Vereins auf Grund
ihrer Tätigkeit im Schweizerhof, 18 von 10 bis 30
Jahren und 6 von mehr als 5 Jahren.

Nachdem auch die Frauen der Angestellten
mit einem hübschen Geschenk beschert waren,
vereinigte ein gemütliches Beisammensein Arbeitgeber

und Arbeitnehmer, woraus das gute
Arbeitsverhältnis zwischen Herrn und Frau J. Gauer und
den Angestellten hervorging. Mit dem Erklingen
einiger schöner Lieder und Produktionen fand der
Abend einen glücklichen Abschluss. Möge dieser
gute Geist dem Schweizerhof erhalten bleiben.

E.H.

Savoy Hotel Baur en Ville, Zürich

Am 20. Dezember vereinigte Herr Michel
sein Personal und dessen Angehörige zu einer
schönen, stimmungsvollen Weihnachtsfeier.
Herr Michel dankte mit gediegenen Worten
allen seinen treuen Mitarbeitern für die im
verflossenen Jahr geleistete Arbeit. Auch dieses
Jahr konnte wiederum einer ganzen Reihe von
Angestellten die Auszeichnung für langjährige,
treue Dienste überreicht werden, und zwar an:

C. Durisch, Concierge, 28 Jahre, Frau F. Figi,
Telefonistin, 20 Jahre, J. Rickli, Pätissier,
20 Jahre, alle drei goldene Uhr und Diplom.

S. Ballinari, 19 Jahre, Fr. Roth, 19 Jahre,
Frl. H. Seebacher, 18 Jahre, A. Rouge, chef de
reception, 16 Jahre, Ad. Tenger, 16 Jahre,
Ant. Besio, 16 Jahre und Frl. E. Wild, 15 Jahre,
alle goldene Medaille und Diplom.

Ferner erhielten 5 Angestellte die silberne
und 6 die bronzene Medaille. Es wurden also
im ganzen 21 Angestellte mit zusammen 277
Dienstjahren ausgezeichnet. Es ist sicher ein
überzeugendes Zeichen von guter und
kameradschaftlicher Zusammenarbeit, wenn ein Drittel

des gesamten Personals während mehr als 5
Jahren seine Arbeit zur vollsten Zufriedenheit
des Chefs ausführt.

Anschliessend an die Ehrung der Jubilare
und die Überreichung der Diplome offerierte
Herr Michel seinem Personal als grosszügiger
Gastgeber einen währschaften Imbiss samt
einem gutgelagcrten Tropfen, wobei die
allgemeine Stimmung fröhlich und herzlich war.
Einige der Angestellten hatten eine eigene,
rassige Musikkapelle gebildet und trugen viel
zur Gemütlichkeit des Abends bei. In Windeseile

flogen die Stunden bei Musik und Tanz,
bei Spiel und glänzendem Humor dahin, und
viel zu früh mussten wir das schöne Fest be-
schliessen. Mit Freude und Dankbarkeit gegen
unseren gastlichen Chef und alle jene, die zum
guten Gelingen des Abends beitrugen, werden
wir noch lange an das schöne Familienfest
zurückdenken. D.

Hotel Falken in Thun

Für uns alle bedeutete es eine grosse
Überraschung, als bekannt wurde, dass das Hotel
seine Pforten schon um 13 Uhr schliessen werde.
Um 19.30 Uhr war dann auch nach alter
Tradition das gesamte Personal und einige
eingeladene Gäste unter dem reichgeschmückten
Weihnachtsbaum im grossen Saal versammelt, wo wir
von Herrn Hunziker willkommengeheissen wurden.

Unter grossem Beifall wurde an zwei
langjährige Angestellte das Diplom und eine Ehrengabe

überreicht, worauf jedes der Anwesenden
mit einem wertvollen Weihnachtsgeschenk
erfreut wurde. Herr Hunziker verdankte allen
seinen Mitarbeitern ihre Bemühungen. Er erwähnte
die Schwierigkeiten, unter denen die Hotellerie
zu leiden hat.

Nach einigen gemeinsam gesungenen
Weihnachtsliedern wurden wir an die festlich
hergerichteten Tische geladen, wo unser ein ganz
vortreffliches Mahl wartete. Die Stimmung erreichte
ihren Höhepunkt, als zwei fidele Wäscherinnen
bei ihrer Arbeit die meisten der Anwesenden in
Form einer Schnitzelbank durchhächelten. Es
war ein schöner Abend, und wir schulden Herrn
und Frau Hunziker grossen Dank, dass wir im
fünften Kriegswinter solche Weihnachten feiern
durften. F. M.

Hotel Elite, Biel
Wie jedes Jahr, wurde auch diese Weihnacht

das Personal des Hotel Elite von seiner Direktion,
Herrn und Frau Meier, zu einer wunderschönen

Feier eingeladen. In aufmunternden
Worten wandte sich Herr Dir. Meier an sein
Personal und forderte dieses auf, trotz der
Schwere der Zeit mit voller Zuversicht auch'
weiterhin das Beste zu leisten. Es war auch dieses
Jahr Herrn Meier möglich, allen Angestellten, die
ein Jahr und mehr unter seiner Leitung arbeiteten,
im Namen des Verwaltungsrates der Hotel
Elite A.G. eine Gabe in Bar zu überreichen,
welche alle mit besonderem Dank und Freude
entgegennahmen.

Fröhliche Weihnachtslieder und meisterhafte
Darbietungen des Orchesters sowie des
wohlbekannten Tenors Herr Briquez umrahmten die
Feier. Da für das leibliche Wohl auch reichlich
gesorgt war, ist es nicht verwunderlich, dass in

bester Stimmung zum zweiten Teil unseres
Abends übergegangen werden konnte. Allzurasch

verflogen die schönen Stunden.
An dieser Stelle sprechen wir unserer Direktion,

Herrn und Frau Meier, und ganz besonders
dem Yerwaltungsrat der Hotel Elite A.G. für die
reichliche Spende unseren aufrichtigsten und
besten Dank aus. E. M.

Hotel Alpina, Braunwald
Wie seit Jahren, so liess es sich auch zu

Beginn dieser Wintersaison Frau Stauber nicht
nehmen, ihrem gesamten Personal eine gediegene,
heimelige Weihnachtsfeier zu bereiten. Ein jedes
erhält das von der Meisterin des Hauses persönlich

zusammengestellte Paket mit nützlichen
Sachen und den obligaten Sack, der viele leckere
Süssigkeiten sowie Früchte enthält. Und wenn
dann die Christbaumfeier vorbei ist, so geht es
an eine währschaft gedeckte Tafel zum gemeinsamen

Imbiss. An dieser schönen Tradition hat
selbst der Krieg nichts zu ändern vermocht,
auch wenn es heute recht schwer hält, einen
Betrieb aufrechtzuerhalten und fortzuführen.
Frau Stauber, als vorbildliche Arbeitgeberin,
verdient Dank und Anerkennung von Seiten
ihres gesamten Personals für ihre umsichtige
Fürsorge, und es geziemt sich wohl, dass ihrer
auch einmal in der Öffentlichkeit unseres
Fachblattes gedacht wird. L. D.

Tofadcrfet

E. Pfenniger
Unmittelbar nach Drucklegung der letzten

Nummer erreichte uns die Trauerkunde vom
Hinschiede unseres früheren Mitgliedes, Herrn Emil
Pfenniger-Imbach, alt Bahnhofrestau-
rateur von Luzern. Kurz nach Neujahr
beendete er nach kurzer, aber schwerer Krankheit in
seinem 73. Lebensjahre die irdische Wanderschaft.

Aus dem kaufmännischen Fach
hervorgehend, trat der junge Pfenniger 1896 als
Buchhalter bei der Firma ein, die damals die Bahnhof-
und Dampfschiffrestauration betrieb. Später
wurde er als Teilhaber in das Geschäft
aufgenommen, bis er 1917 das Bahnhofbuffet
selbständig übernahm. Seither hat sich die
Bahnhofrestauration in Luzern in jeder Hinsicht in
erfreulichster Weise entwickelt. Die umsichtige,
liebenswürdige und verständnisvolle Betriebsführung

durch den Pächter sicherte ihm hohe
Anerkennung von Seiten der Bahnverwaltung
wie auch des Reisepublikums. 1939 trat Vater
Pfenniger vom aktiven Geschäft zurück, das
seither in bester Tradition von den drei im
Gastgewerbe gründlich ausgebildeten Söhnen
weitergeführt wird. Wie sehr Papa Pfenniger in der
Geschäftswelt geschätzt war, illustriert auch die
Tatsache, dass ihn verschiedene Grossunternehmen

in ihren Verwaltungsrat berufen hatten.
Aber auch als Arbeitgeber, sowie als Freund der
Armen und Bedrängten hat sich der nunmehr
Verstorbene ein bleibendes Andenken gesichert.
Auch in unseren Kreisen wird man stets gerne
an ihn zurückdenken. Der Trauerfamilie sprechen
wir nachträglich noch unser aufrichtiges Beileid
aus.

A. Kurzen f
Herr Adrian Kurzen-Getaz, Hotel Adler

in Interlaken, ist in seinem (>4. Altersjahr nach
langer Krankheit verschieden. Der Heimgegangene

war während vielen Jahren Concierge
in führenden lnterlakner Häusern; im Winter
war er während dreissig Jahren als Eislauflehrer
im Caux-Palace in Caux tätig. In den 16 Jahren,
während weichender den jetzigen Betrieb, das
Hotel Adler und das Restaurant Adlerhalle
umfassend, leitete, arbeitete er das Unternehmen zu
angesehener Bedeutung herauf und leistete damit
auch den Vereinen, die den Adlersaal als grösstes
Theaterlokal des engern Oberlandes benutzten,
einen grossen Dienst. ys'

Am deu Sckü&utu

Hotelier-Verein St. Gallen

Dienstag, den 4. Januar, trafen sich die
Mitglieder der Sektion St. Gallen in 'corpore zur
Neujahrsbegrüssung in der Walhalla. Wenn
auch die Zusammenkunft mehr geselliger Art
war, so wurde doch dies und jenes an Fachfragen
besprochen, so die Tätigkeit des Verkehrsvereins,
Warmwasserabgabe, Vortragszyklus und die
Verfügung Nr. 69. Es hat sich aul alle Fälle gezeigt,
dass solche freien Zusammenkünfte zum Nutzen
und Frommen aller Mitglieder sind. R.

Hotelier-Verein Lugano

Die Sektion Lugano des Schweiz. Hoteliervereins

tagte kürzlich im Saale des Hotel Central.
Die Hotelbesitzer nahmen Veranlassung, sich
über die heutige Lage der hiesigen Hotellerie
auszusprechen. Wie schon in früheren Jahren,
wurde Klage geführt, dass aus den Kreisen der
Geschäftswelt, die mit der Hotellerie eng
verbunden ist, wenig Gelder fliessen, um die Kosten
der Verkehrspropaganda zu tragen. Der
Ausschluss der Sektion erhielt den Auftrag, Mittel
und Wege zu suchen, um dem besagten
Übelstand nach Möglichkeit abzuhelfen.

WititcUafteMtisecu

AG. Grand Hotel St. Moritz in St. Moritz
Der unlängst stattgehabten Generalversammlung

der Aktionäre wurde der Geschäftsbericht
für 1942/43 vorgelegt. Obschon das Hotel auch im
Berichtsjahr geschlossen blieb, so ergab sich in der
Gewinn- und Verlustrechnung infolge unvermeidlicher

Ausgaben ein Verlust von Fr. 37416.—, der
zu Lasten der Sanierungsreserve ausgebucht
wurde. Für die Verzinsung der festen Schulden
und Anleihen sind wiederum keine Mittel
vorhanden.

Redaktion — Redaction:
Dr. M. Riesen — Dr. A. Büch!

Waschen Sie rationell
und schonend mit

Schnydß) -PRODUKTEN

Besonders für maschinelle Wäsche in Grossbetrieben

entwickelte Vorwasch-, Wasch- und Spülmittel.

Schnydßi

Die modernen

Laboratorien

beraten Sie gerne in sämtlichen Wäschereifragen.
Neu entwickelte Prüfmethoden zur Kontrolle der
Waschverfahren.

Scknydß!

Die

-Mitteilungen

orientieren Sie laufend über die neueste Entwicklung
auf dem Wäschereigebiet.

Seifenfabrik Gebr. Schnyder & Cie. A.G., Biel

OTARDDEPUIS 1795

Agence gSnGrale pour la Suisse:

PAULIN POUILLOT S.A. LAUSANNE

Modell
mit Gas oder elektr Boiler von 8
Liter Inhalt Vollautomatisch.
Ausführung In 10 Varianten mit und
ohne Kaffeebehälter, oder zusätzlichen

Milchbehältern von 2 und 3
Liter Inhalt. Expressarmatur,
Teewasser- und Dampfzapfhahn.

KaffeeMaschinen
Christen & Co. A.G., Bern

Marktgasse 28 Tel. 2 5611
A. Grüter-Suter Söhne, Luzern

Hirschmattstr. 9 Tel. 2 54 40
Sanitas A.G., Basel

Spitalstr. 18 Tel. 4 78 20

Schwabenland & Cie. A.G., Zürich
Nüschelerstr. 44 Tel. 5 37 40

Hersteller und Fabrikservice: Egloff & Co. A.G. Rohrdorf, Aargau.Tel. 056 3 31 33

Service-Stellen:

P. Bapperger Basel Hammerstr 40 Tel 2 59 00
H. Fuchs & Co.. Zürich Florastr. 43 Tel. 2 95 98
Ch Mignot, Lausanne, Rue Pichard 13 Tel. 3 41 60
W. Stucki. Bern-Wabern. Strandweg 33 Tel. 5 26 \i 54

Hotelier-Restaurateur
mit reicher Erfahrung als langjähriger Leiter grosser in- und ausländischer

Ilotels und Restaurants

sucht Pacht
eines mittelgrossen Hotels oder eines gutfrequentierten Restaurants.
Nötiges Kapital vorhanden. Weiterkämein Frage leitender Posten
in Grosshotel oder dito in Restaurant. Offerten unter Chiffre H. R. 2630

an die Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

COUßVOISIER

Generald£pöt für die Schweiz:
JEAN HAECKY IMPORT A. - G.. BASEL

BUREAU Dr. H. GURTNER - GOLDSWIL

Experliaett.. Betriebnreorganiaationen.
Retriebneinnchränkungen. hontenreduktion.

Burhhaltungn»Serrice: \ariitrn«twtien. Abohliissr.
Neuanlaup von llrtrit'b*binhliihrimtien.

Wir bringen jeile liitrlilinliung in (Iriinunu Krtter Uetueh unii-rtiinillifh

Haben Sie zu wenig Hehl?
Dann müssen Sie mit dem neuen
vollwertigen, gekochten Kartoffelmehl

POMTER
(FABRIKATION POMTER A. G.)

unbedingt einen Versuch machen.

Die neue Fabrikation ist noch schöner als letztes Jahr.

Bezugsquellennachweis:

ANDRE & CIE S.A., LAUSANNE
und ihre Vertreter: TÄlÄphone 2 34 21

Zürich, Lintheschergasse 17, Tel. 3 76 27

Basel, Kannenfeldstrasse 28, Tel. 2 48 64

Bern, Bollwerk 15, Genferhaus, Tel. 2 48 91

SCHINDLER-AUFZUGE
MOTOREN
GERÄUSCHLOS
ZUVERLÄSSIG
D AU ER HAFT

SCHINDLER S& LUZERN
AUFZÜGEs ELEKTROMOTORENFARRIK
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La politique fiscale ä l'egard de l'hotellerie
devrait etre revisee

S'il existe une assez vaste litterature sur
revolution du tourisme en general et des moyens
de transports en particulier, ce n'est que ces
dernieres annees que l'on a vu paraitre quelques
ouvrages sur des problemes d'economie höteliere.
On a etudie k fond la structure ainsi que la situation

öconomique de l'hotellerie et certains auteurs
se pröoccupent maintenant de divers aspects et
ölöments du rendement de nos entreprises. C'est
ainsi qu'un jeune economiste M. Rüdiger Link
a abordö la question de \'imposition des exploitations

hötelieres suisses, et vient de publier une
interessante dissertation*) sur ce sujet. II s'est
efforcö de donner une idee claire des conditions
fiscales actuelles et d'en refleter une image fidele
et objective.

Une esquisse du rendement de l'hotellerie
pendant les annees 1936 a 1940 sert de point de

depart a ses recherches qui sont essentiellement
basees sur ces cinq annees. Considerant les charges
fiscales imposees aux hotels par rapport au rendement

de nos exploitations, rendement qui, on le
sait, est deplorable depuis nombre d'annees,
l'auteur fait nettement ressortir la disproportion
qu'il y a entre les impöts que l'hötelier doit
supporter et les resultats d'exploitation qu'il obtient.
Cette disproportion est mise en evidence de
diverses fafons:

C'est ainsi que l'on constate que pour une
diminution moyenne du chiffre d'affaires de

70 pour cent (entre 1938 et 1940), la reduction
d'impöt n'a ete que de 16 pour cent. Dans certains
hotels grisons qui ont fait l'objet de l'enquete
de M. Link, on ne peut opposer k une diminution
du chiffre d'affaires de 80 pour cent qu'une
reduction fiscale de 10 pour cent. La situation
est identique pour les hotels saisonniers qui
souffrent davantage de cette baisse de frequence
que les hotels ouverts toute l'annöe. U convient
de noter en outre l'enorme charge fiscale imposee
aux petits hotels qui en 1940 payaient des impots
de 7 pour cent plus eleves qu'en 1937, bien que
leur chiffre d'affaires ait diminue de 40 pour cent.

L'on obtient des resultats analogues en compa-
rant les impöts et les nuitees. Les impots augmentent
regulierement alors que les nuitees diminuent
avec une ögale Constance. Pour les grands hotels
de St-Moritz aupres desquels M. Link a enquetö,
la moyenne d'impöt par nuite^etait de fr. 20.—,
c'est-k-dire du double des"frais"d'entretien et du
cinquieme des recettes totales.

La disproportion est encore plus forte si l'on
oppose les impöts au rendement de Vexploitation
qui seul devrait etre pris en consideration comme
source fiscale au sens propre du mot. II est
indifferent, dans ce domaine, qu'il s'agisse du
produit du travail ou du produit de la fortune,

1 car, normalement l'impöt sur la fortune ne doit
toucher que le produit de celle-ci et non sa sub-
stance-meme. Ce principe est reconnu dans toutes
les lois fiscales (exception faite pour les taxes sur
la fortune en temps de guerre).

Une particularity de l'imposition de l'hotellerie

reside justement dans le fait que le produit
du travail et le revenu de la fortune se confondent
dans le benefice d'exploitation (rendement net),
car la fortune de l'hötelier, les proprietes, son
mobilier ne lui rapportent rien. Iis ne sont
qu'un moyen de parvenir au but qu'il se propose.
C'est la raison pour laquelle on ne peut payer
des impöts qui ecrasent l'entreprise que sur le
rendement de celle-ci, et on doit s'efforcer de les
lui faire produire.

Si l'on prend le rendement comme base de
determination de l'impöt, on ne doit considerer
que ce qui reste k l'hötelier comme benefice
net k titre de salaire et pour l'amortissement
des capitaux. Ce n'est qu'apres avoir deduit
toutes les depenses ordinaires (frais d'exploitation,
y compris l'entretien, les interets et les amortisse-
ments), des recettes totales (chiffre d'affaires, plus
valeur- des prestations en nature) que l'on obtient
le benefice net qui represente le produit de la
fortune et du travail, et qui est soumis k l'impöt.
Si l'on voulait, sur la formule d'impöt, deduire
du benefice les interets et amortissements aux
taux legalement reconnus de 5 pour cent pour
les capitaux empruntes, 1 pour cent pour
l'amortissement de l'immeuble et 10 pour cent pour le
mobilier — comme cela sc fait pour d'autres
industries — l'hotellerie serait, o horreur! exempte
d'impöts. On sait que depuis plusieurs annees
le rendement des hotels ne permet plus que de

payer en moyenne des interets de 2 k 3 pour cent.
Or les impöts ne devraient etre preleves qu'aprös
deduction de I'intöret total et des amortissements.

On pourrait reprocher a ce calcul d'etre base
Sur des resultats moyens et dire qu'il existe
encore des hötels qui font face k leurs obligations
fiscales, surtout du fait que, selon les prescriptions
en la matiere, l'on ne peut tenir compte que des
interets effectivement payes et des amortissc-
rtients veritablement effectuös. Ce reproche n'a
pas öchappö k M. Link qui a classö les hötels ayant
fait l'objet de son enquete, et l'on peut constater
pour chaque hotel et chaque annee, si le rendement

a ete süffisant pour permettre a l'entreprise
d'acquitter ses impöts, ou si ce paiement s'est
fait au detriment de la substance meme de
l'hötel. On voit ainsi que sur la moyenne de
5 ans, seul le 28,5 pour cent des 139 hötels examines

pouvait etre considerö comme ayant paye
irröprochablement leurs impöts. Plus du 70 pour
cent du total des impöts a par contre etö preleve
aupres d'entreprises dont ils ont abSorbe le
rendement, soit ce qui est encore plus grave aupres
d'entreprises qui n'avaient obtenu aucun rendc-

*) Rüdiger Link, Die Besteuerung von
schweizerischen Hotelbcfrieben. Ce livre peut etre
obtenu au Bureau central de la S.S.H. k Bale.

ment, mais dont le bilan bouclait par des pertes
fort elevöes. Les chiffres suivants montrent k
l'evidence combien le rendement des entreprises
a empire: Alors qu'en 1937 il n'y avait que 43 des
139 hötels en question qui avaient des impots k
payer malgrö un deficit d'exploitation, en 1940
ce nombre avait passe k 106.

Des comparaisons sommaires avec l'ensemble
de l'hotellerie suisse donnent des resultats sembla-
bles. Aussi l'imposition de l'hotellerie est en
flagrante contradiction avec sa situation economi-
que et avec la capacite fiscale reduite qui resulte
de cette situation. Si les impöts absorbent plus
que l'entreprise ne produit, et attaquent la
substance-meme de l'exploitation, le systöme
d'imposition applique renie des principes pourtant
reconnus par le droit fiscal. Avec l'auteur on se
demande avec raison oü il faut chercher les
raisons de cette superimposition Elle doit etre
surtout recherchee dans le fait que pour l'hotellerie

c'est surtout la fortune qui est imposee,
et que l'impöt sur la fortune represente environ
le 75 pour cent des taxes payees par l'ensemble
de l'industrie. Ces impöts considerables sont
encore imputables k des evaluations trop elevöes
des biens qui constituent cette fortune.

II v a en principe deux methodes d'estimation
pour evaluer la fortune: On peut se baser, soit sur
la valeur commerciale, soit sur la valeur de rendement.

Mais il faut remarquer que theoriquement,
au point de vue fiscal, pour estimer convenable-
ment la fortune d'une entreprise, dans une in-
dustrie qui, comme l'hotellerie, est si sujette et si
sensible aux crises economiques, on n'arrive pas
a grand'chose avec la seule valeur commerciale.
Selon le texte de toutes les lois fiscales modernes,
c'est la valeur de rendement qui entre en ligne
de compte. Dans ce sens, c'est aussi cette valeur
qui devrait etre prise en consideration puisque
le rendement des exploitations a empire sous
l'influence de circonstances dont les hoteliers ne
sont pas responsables. L'imposition serait done
beaucoup plus öquitable si l'on considerait
davantage la valeur de rendement lors de la
taxation.

Mais il est exclu de s'en tenir k cette seule
valeur de rendement tant que dans quelques
cantons typiquement touristiques on preleve
des impots complementaires communaux sur la
fortüne, que l'on appelle en gönöral «taxe ca-
dastrale », « impöt immobilier », etc. La, lors de
chaque taxation officielle, l'on se base sur des
principes d'estimation fixes et l'on impose sans
sourciller, non seulement la valeur de rendement,
mais aussi les dettes. II n'est done pas etonnant
que ces impöts complementaires representent
parfois des charges plus elevees que les impots
directs.

La situation deficitaire dans laquelle l'hotellerie

se trouve depuis de longues annees l'a obligöe
a chercher des contre-mesures qui puissent lui
faire obtenir une repartition d'impöts plus
rationnelle. II existe actuellement deux mesures
de ce genre: le recours fiscal, qui ne permet guere
d'aboutir au resultat desire tant que l'on s'en
tient par trop k la lettre de la loi fiscale, et
1'amortissement en especes des impöts, dans le
cadre des mesures d'assainissement de la Sociötö
fiduciaire suisse pour l'hotellerie.

Le Systeme fiscal actuellement appliquö a
l'hotellerie date du temps oü notre industrie
etait florissante et oil la perception des impots
paraissait etre une charge justifiee, mais cela ne
correspond plus k la situation öconomique dans
laquelle se trouvent nos entreprises hötelieres.
Les beneficiaires et ceux qui ont profite de la
prosperity de nos hotels ne sont pas seulement
quelques proprietaires d'hötels, mais ce fut et ce
sera encore apres la guerre, nos cantons et nos
communes montagnards. C'est ainsi, qu'en 1937
encore, du 75 au 95 pour cent des recettes fiscales
des communes de quelques stations provenait
d'entreprises touristiques. C'est done un devoir,
et d'economie, et de politique nationales de faire
en sorte que notre hötellerie si röputee puisse se
maintenir. Ce resultat ne doit pas seulement etre
atteint grace k des sacrifices privös ou k des
subventions föderales, mais aussi, dans une
grande mesure, par des allegements fiscaux. Cette
nöcessite, la dissertation de M. Rüdiger Link en
donne des preuves eclatantes.

A propos de l'heure d'dte
Nous avons deja re^u un certain nombre de

lettres en reponse k l'appel que nous avons
adresse k nos lecteurs pour les inviter k nous
faire part de leur desir de voir reintroduire cette
annee l'heure d'ete, et des raisons qu'ils invoquent
k ce sujet. Bien que, ni toutes les regions, ni
toutes les categories d'hötels ne nous aient re-
pondu, nous pouvons toutefois tirer quelques
conclusions, tout en esperant vivement que
d'autres membres nous repondront encore et nous
feront part de leurs experiences dans ce domaine.
Nous aimerions en effet, sur la base d'une sörie
de faits concluants et convaincants, faire con-
naitre notre position aux autorites ou aux grandes
organisations nationales. Cette question nous
semble suffisamment importante pour le
tourisme pour meriter d'etre discutee et commentüe
k fond.

Plus des deux tiers des opinions recucillies
jusqu'k present se prononcent en faveur de la
reintroduetion de l'heure d'ete. Ce groupe important

comprend surtout des lettres emanant de
la Suisse romande, des Grisons, des hötels des
villes ayant de grandes terrasses ou jardins et

des hötels de bains. Les raisons invoquees sont
une serieuse economie d'electricite, une
intensification des affaires le soir, et la possibility
pour les hötes de mieux organiser leurs journees.
Plusieurs hoteliers affirment que leurs clients
appreciaient beaucoup l'occasion qui leur etait
ainsi Offerte de faire une paisible promenade
apres le souper, ou avaient plus de plaisir a
entreprendre certaines longues excursions, sa-
chant qu'ils pourraient regagner leur gite avant
que l'obscurite ne tombe. Divers clients ont
döclarö que des vacances prises pendant les mois
oü l'heure d'ete etait appliquee etaient beaucoup
plus profitables et plus agreables.

Les quelques adversaires de l'heure d'ötö font
valoir que l'economie de courant realisee leur
semble insignifiante, mais qu'il y a d'autres in-
convenients plus sensibles. On mentionne comme
tels les livraisons de lait du matin qui sont re-
tardöes, du fait que les paysans des montagnes
ne peuvent ou ne veulent pas s'adapter k l'heure
d'etö. Que l'horaire du personnel ne peut plus
etre respecte comme il faudrait, quant aux
heures de presence et aux heures de repos, et
qu'il en resulte des frais supplementaires pour
l'entreprise puisque la journee a au fond une
heure de plus sans qu'il n'y ait d'accroissement
de recettes correspondant. L'on peut sans doute
mettre un point d'interrogation k cöte d'un tel
argument. Certains hötels font valoir qu'une
partie des hötes organisent leurs journees d'aprfes
l'horaire normal et une autre partie d'apres le so-
leil, si bien qu'il est difficile de contenter tout
le monde et de rationaliser la gestion de l'entreprise.

La declaration d'un hötel de montagne
merite d'etre mentionnee, car eile affirme que
1'agriculture est loin d'etre unanime k se pro-
noncer contre l'heure d'ete. Une enquete faite
dans la region en question a montre que de nom-
breux paysans avaient regrette la suppression
de l'heure d'etö.

L'on voit done, par ces quelques premieres
reponses, que quelle que soit la döcision qui sera
prise par nos autorites, chacun ne sera pas satis-
fait. Toutefois, tant que les prescriptions d'obscur-
cissement restent en vigueur, il semble que la
majorite des hötels et restaurants ont interet k ce
que ces mesures soient appliquöes le plus tard
possible. L'introduction de l'heure d'ete aurait
done aussi pour condition que, comme l'annee
derniöre, l'heure de l'obscurcissement soit retardee
ä 23 heures, afin de ne pas amputer d'une heure
precieuse la journöe des entreprises qui font
des affaires le soir. Nous attendons encore avec
interet l'opinion d'un plus grand nombre de
membres sur ce sujet qui a peut-etre plus d'im-
portance pour notre industrie qu'on 11'en a
l'impression de prime abord.

Extension des cultures
et entreprises hötelieres

L'ordonnance du 8 septembre 1943, accentuant
I'obligation des entreprises industrielles de participer
ä I'extension des cultures nous a obliges a prendre
contact avec la section de la production agricole
et de l'economie domestique de l'office de guerre
pour l'alimentation, afin d'obtenir de plus amples
dötails k ce sujet. Nous voulions en effet savoir
dans quelle mesure les entreprises hötelieres
etaient touchöes par les nouvelles dispositions.
En principe, sont assujetties toutes les entreprises
occupant 20 employes ou plus, et Celles qui n'oc-
cupent pas autant d'employös, mais qui dis-
posent d'une fortune frappee par le sacrifice de
defense nationale de fr. 500,000 et plus. II est
tenu compte de la situation particuliere de nos
entreprises saisonnieres, en ce sens que l'on
comptera le nombre moyen de leurs employes
en le repartissant sur toute l'annee. *

La section compötente est en outre disposee,
au sens des cas speciaux envisages a l'art. 13, k
accorder des facilites si des cas particulierement
delicats devaient se presenter. Comme eile ne peut
arreter des instructions generales, etant donne la
diversity des entreprises qui peuvent eventuelle-
ment invoquer cet article, la section traitera
chaque cas söparöment d'entente avec l'office
cantonal pour la culture des champs. L'on s'effor-
cera de traiter ainsi toutes les entreprises öqui-
tablement et sur un pied d'egalitö dans tout le
pays. Les entreprises hötelieres, pour lesquelles
l'exöcution des prescriptions relatives k la culture
des champs, ou le versement de l'indemnite au
fonds de compensation presenteraient des diffi-
cultös, doivent adresser une demande a l'office
cantonal qui la transmettra a la section, pour la prier
d'attönuer les dispositions particulieres. II n'est
pas plus question pour l'hotellerie que pour d'autres

branches d'industrie de benöficier d'excep-
tions generales, mais la section nous a assure que
tous les cas concrets qui lui seraient prösentes
seraient examines avec tout le soin desirable, et
que les reductions justifiöes seraient accordees.

Au sujet des contributions an fonds de compensation,

auxquelles seraient assujetties les entreprises

pour lesquelles, ni l'office cantonal pour
l'extension des cultures, ni la section pour la
production agricole de l'office federal de guerre pour
l'alimentation 11'ont pu trouver de terrains
disponibles, mentionnons que le montant de fr. 1,000
par hectare, ou de fr. 20 par employe represente un
maximum qui ne saurait etre applique sans autre.
Des personnalites competentes, röpondant k une
question de l'Union suisse des arts et metiers, ont
fait savoir qu'il etait possible d'appliquer des
tarifs moins elevös, sans pour cela avoir recours
k l'articlc sur les cas speciaux.

Les apprentis comptent egalement au nombre
des employes puisque cette culture imposee a
surtout pour but de subvenir au ravitaillement du
personnel d'une entreprise. Par contre, conforme-
ment a l'arrete federal du 28 fevrier 1942, il est
permis d'occuper dans ses propres plantations les
apprentis soumis au service obligatoire du travail,

Ce que chaque hotelier devrait
savoir

x
Beurre et fromage pour le dessert.
Bien que nos approvisionnements en matieres

grasses ne nous permettent plus de donner du
beurre avec du fromage pour le dessert et que
l'ordonnance No 69 l'interdise, il arrive encore
que des restaurateurs le fassent. L'ordonnance
permet de servir du beurre seulement avec les
plats ou les menus dans la composition desquels
n'entrent pas de matieres grasses: Birchermuesli,
pommes de terre bouillies, etc. Comme, pour un
menu complet quel qu'il soit, on emploie tou-
jours des matieres grasses, il est interdit de servir
du beurre comme dessert. Si le client le demande,
on devra attirer son attention sur cette
interdiction.

Utilisation de viande dans l'entrfee
II est interdit de servir deux plats de viande

au cours d'un meme repas; une seule exception
est prövue pour les entrees pröparees avec des
restes de viande. Malheureusement, on nous
signale continuellement des infractions a cette
disposition. II semble que bien des chefs d'entre-
prise ne comprennent pas le sens de cette
prescription. L'exception a ete prövue pour empecher
que des restes de viande ne s'alterent. On ne peut
cependant, en aucun cas, a fabriquer » des restes.
On ne considerera comme plats pröpares avec des
restes de viande que ceux dans lesquels de lä
viande cuite — constituant des restes veritables —
est utilisee sous forme de petits morceaux. En
aucun cas, on ne considörera la cervelle et le ris
comme des restes, pas plus que les raviolis de
conserve. Le jambon, la viande des Grisons, le
salami, la charcuterie melangöe ne constituent
pas des restes et ne peuvent etre servis dans un
hors-d'oeuvre si le plat principal contient de la
viande.

Utilisation pour la cuisine de miel arti-
ficiel de raisin.

Le miel artificiel de raisin a remplacö le miel
vöritable qui fut si rare cette annee. Le restaurateur

qui ne desire pas servir ce produit tel quel
peut tres bien l'employer a la cuisine, a la place
de miel ou d'autres matieres sucrantes, notam-
ment pour faire de la patisserie, des compotes
ou des plats doux, ou pour remplacer des sirops
ou des sauces de fruits accompagnant des pou-
dings ou des flans.

Employes et coupons de sucre pour
confiture.

Depuis le 31 octobre, date a laquelle la carte
de sucre pour confiture ne peut plus etre employöe
pour l'achat de sucre et que les coupons non
utilisös ne peuvent procurer que de la confiture,
il est permis de rendre, sous forme de coupons
de confiture, les coupons de la carte de sucre
auxquels a encore droit un employe quittant sa
place. D'autre part, l'employe a egalement le
droit, en entrant dans une nouvelle place, de
remettre sous forme de coupons de confiture les
quantites de sucre pour confiture qu'il doit
remettre, et cela dans la proportion de 1 kg. de
confiture pour 500 gr de sucre. II s'est trouvö
que le directeur d'un mönage collectif a voulu
remettre, au döpart de son employö, des coupons
de miel artificiel. Etant donnö la grande
difference de prix existant entre la confiture et le
miel artificiel, ce proeöde n'est pas admissible.
Les employes ont droit, au moment du reglement
de comptes, k des coupons de sucre ou k des
coupons de confiture k raison de 450 gr. par mois
(poids de base: sucre). II est bien entendu que
le chef d'entreprise n'a droit k des coupons de
sucre ou de marchandises FM que s'il donne
vöritablement a ses employes une quantite
correspondante de confiture.

Un peu de genörositö pour la subsistance
des employes.

Des enquetes, entreprises a la suite de
certaines plainleS qui nous etaient parvenues
d'employös de mönages collectifs concernant leur
alimentation, ont prouve que, dans certaines
maisons, on ne sert jamais, de viande aux
employes si ce n'est sous forme d'abatis, ou de
boudin et de saucisse au foie, ceci probablement.
pour öconomiser des points. Nous comprenons
que le chef d'entreprise doive limiter les besoins
de la cuisine et, s'il lui est arrivö de depasser ses
crödits en points, essayer de diminuer sa dette
dans le plus bref delai possible. En revanche, nous
sommes obliges d'insister energiquement sur le
fait que ce ne doit pas etre aux döpens de la
nourriture des employös. Les directives du
10 mai 1943 de l'OGA sur la remise de titres
de rationnement par les employös des mönages
collectifs pröcisent que l'employe a droit a toutes
les denröes qui sont attribuees par la carte
mensuelle. Les abatis, le boudin et la saucisse
au foie sont bons et nourrissants; d'une fa£on
gönörale, les employes les consbmment sans
deplaisir. Cependant, si l'on sert ces plats tous
les deux jours, memo de fafon variee, ' il est
certain que les personnes les moins gatees per-
dront leur appetit. Elles seront alors' insuffi-
samment alimentees et leur rendement s'en
ressentira.

et cela pour la periode qu'ils seraient sans cela,
de toute fa^on, obliges d'accomplir ailleurs.

Les prestations financicres fournies par l'em-
ployeur pour developper les cultures de employes
peuvent aussi etre prises en consideration lors de
l'obligation de contribuer'k l'extension des
cultures. Mais de telles depenses ne peuvent Cntrai-
ncr qu'une reduction de 30% de la surface k cul-
tiver. Le facteur de conversion pour cette reduction

est fixe k fr. 1,000.— 1 hectare.
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Le prix des vins dans les hotels
et restaurants

Nous extrayons des «prescriptions No 195 B/43
du service federal du contröle des prix, du 31 dd-
cembre 1943» relatives aux marges dans le
commerce des vins, les dispositions concernant les
hötels et restaurants:

Hotels, cafes et restaurants

1. Les prix de vente des vins aux consom-
mateurs doivent etre etablis sur la base des prix
effectivement payes pour les «vins nus»; sans
l'impöt sur le chiffre d'affaires ni le supplement

pour la mise en bouteilles. Ces prix
d'achat ne peuvent toutefois pas depasser les
prix maximums dtablis conformement aux
prescriptions du Service federal du contröle des prix,
prix ä la production (pour les vins indigenes),
supplements, marges du commerce de gros, etc.

2. Les supplements maximums suivants
peuvent etre appliques pour le calcul des prix
de vente aux consommateurs des vins
ouverts indigenes et etrangers:

sur les prix d'achat
jusqu'ä 1 fr. 25 le litre vin franco
cave 100%
de 1 fr. 26 ä 1 fr. 40 le litre vin franco
cave 90 %
de 1 fr. 51 et plus le litre vin franco
cave 80 %

Dans les cas oil, par l'application de ces
pourcentages, la marge absolue (en francs et
centimes) en usage a la veille de la guerre n'est
pas atteinte, l'ancienne marge absolue — qui
doit pouvoir etre justifiee — est admise sous
reserve des dispositions du chiffre IV, lettre a,
ci-dessous. Le Service federal du contröle des
prix se reserve cependant de reduire les marges
injustifiees (cf. article 1, alinea 3, de l'ordonnance
1 du Departement fedöral de l'öconomie publique,
du 2 septembre 1939, concernant le coüt de la
vie et les mesures destinees ä proteger le marchö).

3. Frais de mise en bouteilles. Seuls les
supplements ci-dessous peuvent etre ajoutes aux
prix de vente aux consommateurs, etablis con-
formöment aux chiffres 1 et 2 ci-haut, pour les
frais de mise en bouteilles de vins ouverts
indigenes et strangers:

a) Pour les vins mis en bouteilles, par le
commerce, il ne peut etre compte que les frais
effectifs de mise en bouteilles factures, au
maximum toutefois 15 ct. par litre.

b) Lorsque le cafetier met lui-meme le vin en
bouteilles, il ne peut compter que 10 ct. par
litre au maximum pour ces frais.

c) Lorsque le vin est mis en petites bouteilles
(de moins d'un litre) par le cafetier ou qu'il
est livrd par le commerce, il ne peut etre
compte par bouteille que la fraction propor-
tionnelle du taux correspondant fixe sous
lettres a et b ci-dessus pour le litre (ex:
bouteille de 3/10 litre: remplie par le cafetier
7i„ de 10 ct. 3 ct.; livree par le commerce

7io de !5 ct. 4,5 ct.).
d) II est interdit de calculer la marge de

benefice (selon chiffre 2 ci-dessus) sur
les frais de mise en bouteilles.

e) Impöt sur le chiffre d'affaire (Icha).
Le montant absolu (en centimes) de 1'Icha
peut etre ajoute au prix de vente etabli. Le
calcul d'une marge de benefice sur l'Icha est
interdit.

Notre opinion sur ces dispositions

Par rapport aux prescriptions en vigueur
jusqu'a maintenant, il n'y a que les frais de mise
en bouteilles qui sont rdgles diffdremment quant ä
la fafon dont ils doivent etre comptes dans le
calcul du prix de vente au consommateur. II
convient de noter en particulier que le supplement
sur les frais de mise en bouteilles autorise pour les
hötels et restaurants n'est plus admis. La calcul
du prix de vente au consommateur doit done
se faire, brievement rdsume, selon le schdma

suivant: Prix de revient -|- marge maximum
admissible frais de mise en bouteilles + montant
effectivement paye pour l'impöt sur le chiffre
d'affaires. Le calcul des frais de mise en bouteilles
pour les bouteilles de moins d'un litre est en outre
regle de nouvelle maniere.

Nous ne savons pas ce qui a engage le service
federal pour le contröle des prix ä introduire cette
nouvelle interpretation des regies relatives aux
frais de mise en bouteilles. II est simplement
curieux que ces modifications interviennent au
moment oh nous sommes en pourparlers (en
commuii avec la Societe Suisse des cafetiers et
restaurateurs) avec le dit service föderal, en vue
d'une revision des prescriptions concernant la
formation des prix dans I'Industrie höteliere (prix
des liqueurs, des vins, des boissons chaudes, des,
repas, etc.), et au moment oü nous demandons
une correction des marges que nous estimons
insuffisantes. II est particulierement regrettable
aussi, maintenant que la Saison d'hiver vient de
commencer, que les cartes des vins ouverts qui
viennent d'etre imprimdes doivent etre döjä
modifides a cause de cette minuscule modification.
Le service föderal pour le contröle des prix a-t-il
songe aux frais qu'il occasionnait ainsi aux hotels
et restaurants

L'augmentation
des farifs de chemins de fer

Nous avons commente dans notre dernier nu-
mero la prolongation de remission des billets du
dimanche, nous rejouissant de cette nouvelle et
nous etonnant de la rapiditd avec laquelle la
direction gdnerale des C.F.F. avait pris une deci-.
sion ä ce sujet. Aujourd'hui, cette rapiditd est
moins faite pour nous surprendre. En effet, les
Chemins de fer federaux s'appretaient dejä ä nous:
faire connaitre une ddcision moins agreable et on'
a un peu l'impression que la bonne nouvelle dtait
destinde ä attdnuer l'effet de la mauvaise, et rem-
plissait le röle de la confiture dont on entoure.
l'amere pilule qu'il s'agit de faire avaler ä un petit
enfant. De plus, comme les C.F.F. s'attendent ä:
encaisser une trentaine de millions supplemen-
taires avec les nouveaux tarifs, il leur etait plus'
facile de consentir un leger sacrifice. Enfin, cette:
Hausse des tarifs, qui etait dans l'air depuis plus
d'une annee, deviendra effective ä partir dut
ier mars. Elle ötait indvitable et il ne nous reste
done plus qu'ä nous rejouir des delais qui nous-
ont etö accordes et ä apprdcier le fait que nous
sommes un des rares pays d'Europe, sinon le seul,
oü l'on voyage encore aussi commodement et aux
memes prix qu'avant la guerre.

Toutefois cette ddcision est grave pour l'hötel-
lerie et le tourisme, car il ne faut pas oublier que
c'est pröcisement parce que les tarifs n'avaient
pas encore etö modifies que l'on enregistrait cet
accroissement du trafic indigöne, et que nos hötels
pouvaient compter sur une fröquence d'hötes
suisses qui n'avait souvent jamais öte obtenue.
Or, comme le constatait des organes statistiques
parfaitement neutres, on commenfait döjä ä sen-
tir que le trafic indigene atteignait un plafond
qui ne pourrait guere etre depasse. L'on peut hö-
las! craindre que certaines augmentations de prix
des prestations touristiques ne contribuent ä en-
traver l'accroissement du trafic indigene qui ne
parvenait pas de loin ä compenser la perte du
trafic etranger. La hausse des tarifs de transports-
aura certainement une influence ä ce sujet spe-
cialement du fait de la publicite dont eile est l'ob-
jet. II est d'autre part evident que le rencherisse-
ment göneral et l'augmentation des charges fis-
cales reduisent de plus en plus les sommes que
nos compatriotes peuvent consacrer ä leur budget
de vacances.

Si, en soi, la decision de la direction generale
des C.F.F. et son approbation par le Conseil födö-
ral ne devrait rien avoir d'etonnant, dans les cir-
constances actuelles, eile surprend pourtant un
peu si l'on songe aux repercussions qu'une teile
hausse aura sur le coüt de la vie et ä la ferme
volonte exprimee il y a quelque temps par nos auto-
rites de stabiliser les prix autant que possible.
Nous n'oublions pas en effet que par deux fois le
service federal du contröle des prix a repousse notre)
demande de majorer modestement les prix d'hotel,\
en nous declarant que tout serait mis en oeuvrei
pour mettre un frein au rencherissement et stabiliser]
les prix. Nous avions admis cette reponse dansj
l'espoir — maintenant ddfu — que nos autoritdsj
prendraient une attitude aussi energique ä 1'egardj

des tarifs de transports et des prix des produits
agricoles.

Si regrettable que soit une telle hausse, il ne
faut pourtant pas perdre de vue que la forme
qu'elle affecte menage quelque peu le trafic tou-
ristique. On en a la preuve dans le fait que les
voyages ä grande distance sont nettement
privileges puisque pour ceux-ci la hausse se reduit ä
5%. Les mesures de politiques sociales qui pre-voient 1'elevation de la limile d'dge pour les enfants
voyageant soit gratuitement, soit ä demi-tarif,
seront aussi les bienvenues et elles auront d'lieu-
reuses repercussions sur les prix des voyages pour
les families entieres qui font des sejours de
vacances. Une autre consolation pour les milieux
touristiques est le maintien de l'abonnement de
vacances qui a joue un si grand röle pour nos
stations ou villes excentriques. O11 s'est dejä accou-
tume ä bien des choses depuis le debut de la guerre,il ne reste qu'ä esperer qu'il en sera de meme
pour cette maj oration des tarifs de transports et
que ce rencherissement n'empechera pas nos
compatriotes de faire des projets de vacances et de
les mettre ä execution.

De mm seeiiotM

Societä Albergatori Sezionc di Locarno

Gli attivi dirigenti di questa sezione da un
paio di mesi lavorano alacremente in pro della
loro associazione e, di riflesso, in rappresentanza
degli interessi di tutti i soci, i quali non man-
cheranno di tenere nella debita considerazione
l'attivitä del loro Comitato, tanto disinteressata-
mente svolta.

Lo scorso mese hanno avuto luogo degli in-
teressanti colloqui con la nuova direzione del
Casino Kursaal, la quale in pochi mesi di gerenza
non solo ha dimostrato una grande buona volontä,
ma ha pure saputo distinguersi per la serietä e
abilitä nel dirigere questo importante ritrovo
cittadino. In punto al soddisfacente modo con
cui il Kursaal d condotto dal Sig. Ehinger ed alla
necessitä di un Casino in una stazione turistica,
la Societä Albergatori come ente, sta studiando
il modo di appoggiarlo sia moralmente che fi-
nanziariamente.

Una questione che ha dato molto lavoro ai
dirigenti della Sezione di Locarno e quella con-
cernente 1'ospitalizzazione di rifugiati civili in
alberghi della nostra regione. Si spiegö dapprima
una grande attivitk per avere nel locarnese di
questi ospiti, specialmente nella stagione inver-
nale durante la quale quasi tutte le case erano
vuote. Si ebbe poco, ma qualche cosa si ottenne.
Ultimamente perö, un «ukase» emanato dalle
sfere federali che sovraintendono all'ospitalizza-
zione, privava la nostra regione della possibilitä
di alloggiare i rifugiati civili durante il periodo
della quarantina. La direzione del Sodalizio
ha compiuto tutti i passi che erano in suo potere
per annullare questa dannosa misura e ha in
corso un'azione alia quale ha voluto far parteci-
pare anche il rappresentante locarnese alle Ca-
mere Federali, on. Cons. Naz. Janner, Vice sin-
daco di Locarno. Questo ha avuto a Berna pa-
recchi abboccamenti e il suo interessamento fu
vivo e rapide, per cui si.spera ottenere-un allenta-
mento del provvedimento in questione.

II Comitato si e anche occupato della parte-
eipazione della Societä al Golf Club Locarno-
Ascona con la quale ha trovato una buona in-
tesa; cosi mediante il pagamento di una tassa
annua da parte del Sodalizio tutti gli-ospiti in
soggiorno negli alberghi facenti parte della
sezione locarnese, che giuocano al golf, benefice-
ranno di speciali tariffe di favore.

Ed ancora i dirigenti stanno studiando la
possibilitä di creare a Locarno un Kurverein
sul tipo di quelli esistenti in altre stazioni turisti-
che svizzere e che danno magnifici risultati,
quö al potenziamento dell'industria alberghiera.
Inoltre il Comitato della sezione locarnese intende
farsi promotore di una azione tendente a creare
anche nel Ticino una federazione cantonale fra le
esistenti societä alberghiere, il cui compito princi-
pale sarebbe quello di coordinare le azioni da
svolgersi per dare sempre maggiore incremento
al Ticino turistico.

In questi ultimi giorni poi la nostra sezione
si e anche occupata del piano di restaurazione
delle stazioni turistiche, tenendo una speciale

Pourboires et militaires logeant
dans les hötels

Comme nous l'avons dejä communique,
le Bureau central fait editer une affiche en
deux langues, destinee ä renseigner les offi-
ciers logeant dans des hötels sur les
pourboires qu'ils sont invites ä verser pour
les employes.

Afin de pouvoir determiner le nombre
d'exemplaires qu'il convient de faire tirer,
nous prions instamment nos membres de
nous faire savoir par retour du courrier
combien d'affiches ils desirent. Celles-ci
leur seront remises gratuitement.

seduta del suo Comitato con il Sig. Arch. Paolo
Marioita il quale figura come il capo del gruppo
degli architetti locarnesi che devono allestire i
primi piani e studi delle trasformazioni, secondo
il progetto del noto architetto federale Sig. Meili.
II Sig. Mariotta ha fornito al Comitato tante
utili e preziose informazioni che saranno portate a
conoscenza dei nostri soci.

Come si vede, i dirigenti della sezione locarnese

non hanno mancato di adoperarsi a fondo,
di tutti quegli oggetti e di quei problemi che in-
teressano la vita della nostra stazione turistica e
quella in modo particolare toccante la famiglia
alberghiera locarnese. B. O.

Houri/etlej pe&souueMes

Un beau jubile

M. Gottlob Lang, directeur de 1 'Hotel Riche-
mond ä Geneve, vient d'accomplir sa 4oeme annee
d'activite dans cette maison. A cette occasion
M. Jean Armleder, proprietaire, convia la famille
du jubilaire ä un diner pour feter dans l'intimite
ce bei anniversaire.

A Tissue du repas, il retraga la longue carriere
de M. Lang qui entra au service de son grand-pere
en 1903. Bien vite il gagna la confiance de son
patron et apres avoir gravi les dchelons de la
Hierarchie höteliere, M. Lang devint le directeur et
l'ami de la famille Armleder; il a vu se succeder
pas moins de trois generations de la meme famille
k la tete de cette entreprise; de pere en fils, on a
pu apprdcier ses immenses qualites.

A la suite des deces de M. A. R. Armleder, qui
fonda l'hötel Richemond en 1875, et de son fils
Victor, M. Lang seconda la jeune veuve (dont le
fils, actuel president du Syndicat des hoteliers
de Geneve, n'avait alors que 11 ans), dans la
direction de cette importante maison, täche
lourde de responsabilites.

M. Armleder exprima sa grande satisfaction
de collaborer maintenant avec le fils de M. Lang
dans la merne harmonie que leurs peres. Au nom
de la famille Armleder, il remit un souvenir au
jubilaire, en temoignage de gratitude pour tant
d'annees de devouement.

Jxafcc, ei TöurisMe

Un monte pente ä Verbier

Une sociötö vient de se constituer, et se
propose de construire un monte pente, qui desser-
virait un parcours de 1720 mütres avec une
denivellation de 680 m. Le capital atteindrait la
somme de 120000 fr. et les travaux commence-
ront sous peu.

FAVORISEZ...
de vos commandes les malsons
faisant de la publicity dans la
Revue Suisse des Hötels
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N° 2

Alleinlingäre in mittelgrosses Hotel gesucht. Jahresstelle. Offer¬
ten mit Zeugniskopien, Angabe des Alters und der

Gehaltsanspruche an Hotel du Lac, Vevey. (1484)

Ängestelltenserviermadchen in Jahresstelle gesucht. Offerten
nut Bild, Zeugnisabschriften, Gehaltsanspruchen und Altersangabe

unter Chiffre 1496

Barmaid, gut präsentierende, jüngere, von erstklassigem Sport¬
hotel in Arosa gesucht. Eintritt 1. Februar. Registrierkassen-

system. Prozentuale Beteiligung am Gesamtumsatz. Saisondauer
bis 15./25. Marz. Offerten unter Chiffre 1491

Chefkochin, tüchtige, evtl. Koch mit guten Kenntnissen der
österreichischen und französischen Küche in erstklassige

Hotel-Pension in grossere Schweizerstadt gesucht. — Offerten
unter Chiffre 1488

Femme de chambre-tournante de 22 ä 24 ans, au courant
d'un service soignö est demandee par etabhssement medical

präs de Montreux pour entree immediate. Place ä l'annee. Offres
avec certificats et photo sous chiffre 1499

Gesucht: Chef de rang und Commis de rang in erstklassiges
Hotel-Restaurant nach Zurich. Eintritt per sofort Offerten

unter Chiffre 1497

Gesucht in mittelgr. Hotel am Luganersee' 2 Saaltochter,
1 Zimmermädchen, 1 Etagenportier, 1 Conducteur,

1 Kuchenbursche. Ferner mit Angabe der Lohnanspruche.
1 tüchtige Alleinkochin, 1 Stütze der Hausfrau. Offerten unter

Chiffre 1498

Hausdame, bestempfohlene, mit gründlicher Hotelpraxis, speziell
fur Etage und Bureau-Reception von Erstklasshotel in

Lugano gesucht. Chiffre 1493

fflfsgouvernante fur Grossrestaurant auf dem Platze Basel in
Jahresstelle gesucht, evtl Anfängerin. Offerten mit

Altersangabe, Gehaltsanspruchen, Bild und Zeugnisabschriften unter
Chiffre 1495

Jüngerer Koch per sofort oder nach Übereinkunft gesucht.
Offerten m. Lohnanspruchen unter Chiffre 1494

^\n demande: Femme de chambre et fille d'etage, Bonne
et tout faire. Envoyer offres completes ä l'Hötel Contmental,

Montreux. (1487)

Stutze des Patron wird in Jahresstelle gesucht. Hotelierstochter
oder Gouvernante, welche m allen Fachern versiert ist, bevorzugt.

Ausfuhrl. Offerten mit Lebenslauf, Bild und evtl.
Gehaltsanspruchen erbeten an Hotel Contmental, Montreux. (1486)

Stutze des Patron wird in Jahresstelle (grossere Stadt) gesucht.
Bevorzugt Hotelierstochter oder Gouvernante, welche in

allen Fachern versiert ist. Offerten mit Lebenslauf, Bild und
Gehaltsanspruchen erbeten an Chiffre 1489

Txrascherin-Lingere, tüchtige, selbständige per sofort in best-
eingerichteten Hotel-Restaurantbetrieb Graubundens

gesucht. Vertrauensstelle. Offerten mit Altersangabe, Zeugruskopien
u. Gehaltsanspruchen an Chesa Grischuna, Klosters (Grb.). (1492)

Chef oder Aide de reception-Sekretar-Caissier, 24]., ital.,
deutsch, franz engl., holl. sprechend, sucht Stelle. Eintritt

ab Mitte Januar. Ia Zeugnisse. Offerten erb. an Postfach 399, Lugano.
(113)

Fraulein, ges. Alters, im Hotelfach bewandert, sucht Vertrauens¬
posten als Stutze des Patron in kl. Hotel, Cafe od. Tea-Room.

Offerten unter Chiffre 124

Sekretär od. Kontrolleur. Junger tüchtiger Hoteliersohn mit
Handelsdiplom und Praxis sucht Stelle als Sekretär oder

Kontrolleur. Jahresstelle bevorzugt. Chiffre 107

Sekretarin-Buchhalterin-Reception, ges. Alters, gut präsen¬
tierend, sprachenkundig, m. In- u. Auslandspraxis i. erstkl.

Hotels, sucht Vertrauensstelle per sofort od. spater. Off. u.
Chiffre 127

Sekretär, 20jahrig, Deutsch, Ital., Franz., wünscht Stelle. Gute
Zeugnisse z. Diensten. Offerten unter Chiffre 130

Salle & Restaurant ]
armaid, gross, blond, gut präsentierend, mit besten Referenzen,

sucht sofort Engagement. Chiffre 31

armaid, 27 Jahre, sucht auf 15. Jan. oder l.Febr. Stelle, auch
fur Wintersaison. Chiffre 96

Barmaid, gut präsentierend, sucht Stelle in Hotelbar. Gute
Zeugn. zu Diensten. Chiffre 125

Barmaid, gut präsentierend, drei Sprachen, sucht Stelle per
sofort. Gute Zeugn. u. Ref. Offerten unter Chiffre 131

Jeune homme cherche place comme gargon de Cafe en Suisse
romande. Entree 1er mars. Offres sous Chiffre 95

Kellnervolontär. Chasseur, deutsch u. franz. sprechend, sucht
Kellnervolontarstelle auf 1. Februar, evtl. früher. Offerten

unter Chiffre 128

Restauranttochter, gesetzte, mit guten Fachkenntnissen, sucht
gute Sommersaisonstelle (evtl. auch fur Winter). Auch

Vertrauensposten. Offerten unter Chiffre 102

nestauranttochter, gesetzten Alters, sucht Stelle in gutes Spe-
zialitaten-Restaurant. Vertrauensstelle in nur gangbaren und

guten Betrieb. Eintritt nach Übereinkunft. Offerten unter Chiffre 103

Tochter, gesetzten Alters, sucht Saison- oder Jahresstelle als
Saal- oder Serviertochter. Offerten unter Chiffre 119

Nlochter, 24jahr deutsch und franz. sprechend, sucht Saison-
" oder Jahresstelle fur Saal oder Tea-Room. Zeugnisse zu

Diensten. Offerten an Anny Dosch, Schiers (Graub.), Tel. 5 31 70.
(118)

r Cuisine & Office

Tfochlehrstelle. Kraftiger Jungling sucht Stelle als Kochlehrling.
Platz Lausanne bevorzugt. Eintritt 1. od. 15. Mai. Offerten

unter Chiffre 122

Etage & Lingerie
T ingöre, I., tüchtig, im Fach erfahren, wünscht Vertrauensposten" in Jahresbetrieb. Beste Referenzen. Offerten unter Chiffre 91

person, gesetzt sucht Saison- oder Aushilfstelle fur Zimmer* od. Lingerie. Offerten unter Chiffre 121

rnochter sucht Jahresstelle als Lingere oder Weissnaherin-
A Stopferin. Stadt Zurich bevorzugt. Offerten unter Chiffre 104

mochter sucht Anstellung als I. Ling&re, wenn möglich in Jahres-" betrieb. Emtritt nach Wunsch. Offerten an Rösly Stauffer,
Burenstr., Lyss. (120)

Conducteur, Allein- od. Etagenportier, ganz tüchtig, deutsch,
französisch u. engl, sprechend, sucht Saison- od. Jahresstelle,

evtl. auch Aushilfe fur längere Zeit auf Mitte od. Ende Februar.
Off. an HD. Kaiser, Hermann ASM Kandersteg (B O (123)

•portier. 35jahrig, zuverlässig, sprachenkundig, sucht Stelle als
Etagen- oder Alleinportier. Beste Referenzen zu Diensten.

Emtritt könnte sofort erfolgen. Chiffre 117

*portier-Concierae, sprachenkundig, m. guten Referenzen'* verrichtet alle vorkommenden Arbeiten, sucht Stelle auf Ende
Febr.-Marz. Offerten unter Chiffre 129

Divers

Vertrauensposten sucht initiative, im Gastgewerbe durchaus
V selbständige, gewandte, gut präsentierende Person in
Hotel- oder Restaurationsbetrieb. In- u. Auslandpraxis. Offerten
unter Chiffre C 30019 Q an Publicitas Basel. [8]
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8 43 Officebursche, 20. Jan Casserolier-Kuchenbursche, -Aide
de-cuisme, mittelgr. Hotel, Ölten

8145 Aide de cuisine, sofort, Hotel 50 Betten, Aarg
8149 Tüchtige Sekretarm od. Sekretär, Winters., mittelgr. Hotel,

Arosa.
8151 Buffettochter, Buffetdame, Saaltochter, n. Übereink mittel¬

grosses Hotel, Luzern.
8154 Aide de cuisme, 17. Jan Lmgere, mittelgr. Hotel, Arosa.
8156 I. Sekretarm, 1. Febr., Gross-Rest Lausanne.
8158 Zimmermadehen, Allem-Portier, mittl. Hotel, St. Moritz.
8160 Jg. Saaltochter (aus der Lehre), Hotel 40 Betten, franz.

Schweiz.
8161 Zimmermadehen, Saaltochter, Hausbursche, Casseroher,

Militarbetrieb, Hotel 150 Betten, franz Schweiz.
8166 Serviertochter, Hausmadehen, sofort, kl. Hotel, Aarg.
8173 Tüchtiges Zimmermadehen, sofort, Hotel 30 Betten, franz.

Schweiz.
8175 Portier-Hausb Jahresstelle, selbst. Restauranttochter, sofort,

Bahnhof-Hotel, Ostschw'eiz.

8177 Pätissier, Caviste, Commis de rang, Saaltochter, sofort,
erstkl. Berghotel, Zentralschweiz.

8181 Kaffee-Haushaltungs-Kochin, mittelgr. Hotel, Zurich.
8188 Kuchen-Gouvernante, sofort, erstkl. Hotel, Davos.
8193 Masch -Wäscherin, sofort, erstkl. Hotel, Grb.
8200 Chasseur, Buffettochter, Schenkbursche, sofort, erstkl.

Rest., Basel.
8204 Hausmadehen, Fr. 100 -, sofort, Hotel 40 Betten, Grb.
8205 Economat-Gouvernante, sofort, erstkl. Hotel, Arosa.
8206 Buffetdame (Cafe-Tea-Room), erstkl. Kurhaus, Davos.
8208 Jg. Kochin, sofort, mittl. Hotel, Murren.
8209 Saaltochter-Zimmermadchen, sofort, nuttl. Hotel, Engelberg.
8210 Hausbursche, Anfangs-Zimmermadchen, Hotel 30 Betten,

franz. Schweiz.
8213 Kaffee-Köchin, Zimmermadehen, sofort, erstkl. Hotel, Bern.
8215 Jg. Hilfs-Kochin neben Chef, sofort, kl. Hotel, Biel.
8217 Restauranttochter (II Kl.), jg. Office-Gouvernante, grosses

Bahnhof-Buffet, Ostschweiz.
8220 Selbst. Köchin, sofort, Hotel 30 Betten, Arosa.
8221 Chefkoch, Aide de cuisme, Saal-Kellner, Saaltöchter, 2 Zim¬

mermädchen, selbst. Wäscherin-Lingäre, Hausmadehen,
Officemadchen, Casserolier-Kuchenbursche, AUem-Portier,
Ende* April, Hotel 70 Betten, Badeort, Aarg.

8232 Commis de rang, sofort, Gross-Rest Zurich.
8233 Tuchtiger Aide de cuisme, Hotel 60 Betten, franz. Schweiz
8236 Tüchtige Restauranttochter, Deutsch, Franz., Zimmermäd¬

chen, sofort, mittelgr. Hotel, Biel.
8239 Selbst. Restauranttochter, Febr., mittl. Hotel, Thun.
8240 Angestellten-Kaffee-Kochin, Zimmermädchen, Ende April,

Saaltochter, Restauranttochter, Ende Mai, Sommers., mittelgr.
Hotel, Zentralschweiz.

8245 Casserolier-Heizer, Kuchenmadchen, sofort, mittelgr. Hotel,
Arosa.

8247 Zimmermadehen, Wascherm, Portier, sofort, erstkl. Hotel,
Graubunden.

8249 Lingäre-Stopferin, sofort, mittl. Passantenhotel, Bern.
8252 Anfangs-Zimmermadchen, sofort, mittl. Hotel, Adelboden.
8253 Et.-Portier (auch Anfanger), Office-Economat-Gouvernante,

Jahresstellen, Hotel 60 Betten, Wallis.
8255 2 Commis de rang, sofort, erstkl Hotel, Zurich.
8258 Weißnäherin-Stopferin, tüchtiges Zimmermadehen, Jahres¬

stellen, erstkl. Hotel, Montreux.
8260 Kuchen-Officemadchen, jg. Wascherm, sofort, mittl. Hotel,

Arosa.
8265 2 Saal-Restauranttöchter, 2 Zimmermadehen, servicek.,

' * Haus-Gfficebürsche, Wascherm, Angestellten-Köchin, Aide

de cuisme, Sekretarm (Journal, Korrespondenz, Kasse),
Officemadchen, 2 Kuchenmadchen, April/Mai, Sommersaison,

erstkl. Hotel, Zentralschweiz.
8285 Gouvernante, ä convenir, hotel 60 lits, lac Löman.
8286 Chef de partie, Commis de cuisme, Febr./Marz, erstkl.

Hotel, Bern.
8292 Masch.-Wascherm od. -Wascher, Lingdre-Stopferin, Office-

bursche-Casserolier, Privat-Zimmermädchen, n. Übereink.,
erstkl. Hotel, Locarno.

8300 Restauranttochter, Hotel 70 Betten, Bielersee.
8302 Aide de cuisme, sofort, erstkl. Hotel, Arosa.
8307 Casseroher, Kuchenmadchen, mittl. Passantenhotel, Basel.
8309 Zimmermadehen, sofort, erstkl Berghotel, Zentralschweiz.
8312 Aide de cuisme, Lmgeriemadchen (Stopfen und Glatten),

sofort, mittelgr. Hotel, Wengen.
8314 Kuchen-Officebursche, Anf. Febr Portier (Abi. 5 Wochen),

Mitte Febr., Lingäre-Stopferin, 1. Febr., mittelgr. Passantenhotel,

Basel.
8318 Zimmermadehen, sprachenk Hausmadehen, Kuchenmad¬

chen, Jahresstellen, sofort, mittelgr. Hotel, Basel.
8321 Buffettochter, mittl. Hotel, Ölten.
8324 Hausbursche-Portier, sofort, mittelgr. Hotel, St. Gallen.
8329 Lingäre, Mitte Jan kl. Hotel, Klosters.
8330 Jg. selbst. Köchin, Fr. 140.- bis 150 -, Jahresstelle, sofort,

kl Hotel, Badeort, Aarg.
8331 Lingäre, Kuchenchef, Allein-Portier, n. Übereink., Hotel

60 Betten, Badeort, Aarg.
8334 Kuchenchef, Fr. 400.-bis 450.-, selbst. Sekretärin, Fr 200.-

bis 220.-, Sommers., mittelgr. Hotel, Wallis.
8345 Kuchenbursche, sofort, Hotel 50 Betten, Wallis.
8346 Sommers.: Economat-Gouvernante, Saaltochter, Zimmer-

madchen, Angestellten-Kaffee-Köchin, Officemadchen,
Hausbursche, Haus-Zimmermadchen, mittelgr. Hotel, Waadt.

8355 Obersaaltochter, sprachenk., Zimmermadehen, service- und
sprachenk., März/April, mittelgr. Hotel, Badeort, Aarg.

8358 Et.-Portier, sofort, mittelgr. Hotel, Engelberg
8360 Sommersaison 2 Zimmermadehen, Casseroher, Kuchen¬

madchen, Tochter fur Personal-Service, Officemadchen,
Portier-Conducteur, jg. Et -Portier, Hotel-Gärtner, Ende
Marz, Lingere-Glatterin, Pätissier-Aide de cuisme, 1. April,
Zimmermadehen, Mitte Mai, erstkl. Hotel, Vierw.

8372 Argentier, gargon de maison, chauffeur-laveur (chaudiöre
ä vapeur), de suite, hötel Ier rg Montreux.

8375 Sekretarm, sofort, Allein-Portier, Ende Febr., mittelgr.
Hotel, Tessin.

8ß78 Zimmermädchen, Hotel 30 Betten, Kt Sol.

8383 Sekretarm, sofort, Jahresstelle, Hotel 80 Betten, Grb.
8385 Kaffee-Kochin, sofort, mittl. Hotel, Adelboden.
8386 Jg. Kochin neben Chef (evtl. Aide de cuisme), Haus-Buffe t-

tochter, sofort, kl. Hotel, Zurich.
8388 Wäscherin, sofort, nuttl. Passantenhotel, Bern.
8390 II. Telephomstin, sprachenk., sofort, Jahresstelle, Gross¬

hotel, Lausanne.
8391 Zimmermadehen, Allein-Portier, Buffetdame, Jahresstellen,

n Übereink., mittl. Passantenhotel, St. Gallen.
8394 Officebursche, jg. Köchin, Hotel-Gartner, Officemadchen,

sofort, Jahresstellen, mittelgr. Hotel, B. O.
8397 Gouvernante-Stutze des Prinzipals, Jahresstelle, Kuchenchef

(30-40jährig), Sommersaison, mittelgr. Hotel, Zentralschw.
8400 Kaffee-Köchin, jg. Chasseur, n. Übereink., mittelgr. Hotel,

Montreux.
8402 Comrrus de rang, sofort, erstkl. Hotel, Bern. f
8403 Portier-Hausb Kaffee-Kochm, Haushaltungs-Köchin, n. Über¬

eink Hotel 40 Betten, Kt. Bern.
8406 Lingäre-Stopferm, Commis de cuisme, sofort, erstkl. Berg¬

hotel, Zentralschweiz.
8408 Saaltochter, 20. Jan., Köchin neben Chef, 1. Febr., Zimmer-

madchen, sofort, mittelgr. Hotel, Ostschweiz.

Lehrstellenvermiltlung:
8161 Apprentie fille de salle, hötel 150 lits, Suisse romande.
8181 Saallehrtochter, mittelgr. Hotel, Zurich.
8221 Saallehrtochter, Ende April, Hotel 70 Betten, Badeort, Aarg.
8240 Saallehrtochter, Ende Mai, Hotel 110 Betten, Vierw.
8354 Saal- od. Zimmerlehrtochter, sofort, mittelgr. Berghotel,

Zentralschweiz.
8389 Saallehrtochter, sofort, Hotel 40 Betten, B. O.
8151 Buffetlehrtochter, Hotel 150 Betten, Zentralschweiz.
8321 Buffetlehrtochter, sofort, mittelgr. Hotel, Kt.Sol.
8184 Bureau-Volontarin od. -Volontär (Abi. 4 Wochen), sofort,

mittelgr. Hotel, Lugano.
8375 Bureau-Volontärm, sofort, Kurhaus 140 Betten, Tessin.
8214 Kochlehrtochter, 1./15. Febr., kl. Hotel, Genfersee.
8161 Apprenti Sommelier, hötel 150 lits, Suisse romande.
8255 Kellnerlehrling, sofort, erstkl. Hotel, Zurich.
8180 Apprenti de cuisme, hötel 40 lits, Suisse romande.
8206 Kochlehrling, erstkl. Kurhaus, Davos.
8355 Kochlehrimg, nicht unter 17 J., April/Mai, Hotel 90 Betten,

Badeort, Aarg.
8217 Bureau-Volontar (unter 20 J.), grosses Bahnhof-Buffet,

Ostschweiz.

CHEFS - KOCHE - LEHRLINGE
VerlangenSie kostenlosProspekte mit Inhaltsverzeichnis über
meinen bewährten, einzig dastehenden Kochkoffer. Dieser
Werkzeugkoffer (nicht aus Holz) ist für Sie unentbehrlich.
Er wird Ihnen in allen Stufen Ihrer Karriere stets wertvolle
Dienste leisten, und zwar jahrzehntelang. Ich liefere trotz
Krieg Qualitätsware zu vorteilhaften Preisen und die
Bezugsbedingungen sind ausserordentlich günstig, so dass jeder
Interessent eine solche Ausrüstung anschaffen kann. Siekönnen
den Inhalt auch stückweise beziehen und den feinen, soliden
und praktisch installierten Fiber - Koffer nach Belieben.

JOSEPH HUBER, SPEZIALGESCHÄFT
SCHONENWERD Telephon 313 73

gesucht von erstklassigem Hotel in Zürich
energische, routinierte

Office- und

Küchengouvernante
Jahresstelle. Bewerberinnen belieben Offerte mit
Zeugnisabschriften und Bild einzusenden unter Chiffre H. Z.
2628 an die Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

On demande jeune fille
de bonnne Education, connaissant le service d'hötel

comme volontaire
d'aide maitresse de maison et bureau.

Place ä l'annöe. — Offres sous chiffre M. E. 2634 ä la
Revue Suisse des Hotels ä Bäle 2.

Anfängerin zur grundl Ausbildung

m Tea-Reom und Bankett-
Service

gesucht
Offerten mit Bild an Parkrestaurant

Solitude, Basel.

Junger Mann, mit Haus- u.
Gartenarbeiten, sowie Landwirtschaft
vertraut, sucht Stelle als

Holelaävlncr
od« Hauswart
Jahresstelle Bedingung. Emtn t

April. Offerten mit Lohnangabe
unter Chiffre K 1258 G an
Publicitas St. Gallen.

Gesucht tüchtige, selbständige

KÖCHIN
auf grossen Gutsbetrieb im Wallis

50—60 Personen. Lohn Fr. 120— bis 130— Eintritt am
1. Februar 1944 — Offerten unter Chiffre G. K. 2623
an die Schweizer Hotel-Revue, Basel 2

Hotel-Sekretärkurse
Spezialausbildung in allen für den modernen Hotel- u. Restaurant-
betrieb notwendigen kaufmännischen und betriebswirtschaftlichen
F&chem einschl. Fremdsprachen. Sonderlehrgänge für den
Receptions-, Dolmetscherdienst. Individueller Unterricht. Rasche
c^d gründliche Ausbildung. Diplome. Stellenvermittlung. Jeden
Monat Neuaufnahmen. Auskunft und Prospekte durch

GäDEMäNNS FACHSCHULE, ZÜRICH, Gessnerallee 32.

fßouchons
KELLEREI MASCHINEN
SCHEIDEGGERg LAUFEN

TELBJ9022

Höfel-
Resfanranf
(mittl. Grösse) mit Vorkaufsrecht,

SQf. zu mieten öesndil
Offerten unter Chiffre W 30093 LZ
an Publicitas Luzern.

Umstände halber sofort oder
auf Frühjahrd zu vermieten
kleineres, guteingerichtetes

Kurhaus
mit Restaurant

grosser Gemüsegarten, mit oder
ohne kleinere Landwirtschaft —
Näheres unter Chiffre S 1102 G
an Publicitas St. Gallen.

Umstandehalber zu verkaufen
in Basel schönes, gutes

Restaurant
an konkurrenzloser Lage Offerten

unter Chiffre A 2137 Q an
Publicitas Basel.

od. Duo
rout frei fur Wintersaison
Tel. 5 22 43, Zurieb.

Die Wiederholung
vervielfacht die
Wirkung Ihrer Inserate!

Das K I.A.A. Bern hat verfügt, daß UNION—Briketts für diesen Winter hauptsächlich den Feuerungsanlagen größerer Betriebe zugeteilt werden

Das — Brikett eignet sich wirklich sehr gut für

Zentralheizungen, was Versuche und Erfahrungen bewiesen haben

UNION—Briketts sind gasreich und brennen langflammig, darum tut
der Verbraucher gut, die nachstehenden Ratschläge zu befolgen

1. Höchstens 1/3 des Kessels füllen (die Brikettflamme braucht viel Raum)

2. Kräftig brennen lassen, mit viel Zug und Sekundärluft

Ist nur noch Glut vorhanden, dann Luft abdrosseln;
die Briketts werden so noch stundenlang glühen

4. Brikettglut sorgfältig behandeln (nicht unnötig stochern!)

UNION—Briketts sind kein Ersatz—Brennstoff. — Widerborstigen Ersatzstoffen

beigemischt, helfen sie jedoch nach, diese richtig zu verbrennen

—I.
mm

Genaue Heizanleitungen für alle Feuerungen durch Ihren Kohlen—Lieferanten
oder bei der Brikett—Union, Bahnhofstrasse 32, Zürich, erhältlich

Per sofort gesucht:

Zimmer-
mäddien

in Hotel-Pension der Stadt Bern.
Offerten unter Chiffre P. E. 2627
an die Schweizer Hotel-Revue,
Basel 2.

Jünger Hotelierssolm

mit absolvierter Fachschule,
Kochlehre u Hotelsekretar-
kurs, sucht passenden
Wirkungskreis

Bureau, Reception,

Emtritt Februar oder Marz
Offerten an F. Hug, Lilie,
Schlieren/Zurich.

Zu verkaufen
noch sehr gut erhaltene

Kfidienmasdiine
Marke ,.SCHWABENLAND",
bestehend aus:

i Aufsledcmascbfnen-Tisdi
ca 120x100, nut eingebautem
Elektro-Drehstrom-Motor,

l Heisdihadcmaschtne
tiUnlversal-ReH)- und

1 Scbneldmastfifne
1 Passiermasdiine VENA

Grösse WKI.
Off. unter Chiffre S. J. 2624 an die
Schweizer Hotel-Revue, Basel 2

Hoteherspaar aus Lugano wünscht

Ende Februar in Winterkurort

Ut Austausch
Offerten unter Chiffre H. P. 2633
an die Schweizer Hotel-Revue,

Gesucht

KÖCHIN
fleissig und ordentlich, neben Kuchenchef, in gutbezahlte
Jahresstelle. Diese muss auch fur Ordnung m der Küche
besorgt sein. Evtl. käme auch in Frage Kaffee-Köchin,
die sich m der feinen Küche ausbilden möchte. Off. unt.
Chiffre K. B. 2631 an die Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

Gesucht
per sofort oder auf Frühjahr für 17jähr. kräftigen Jungling

Kochlehrstelle
Ferner eme Stelle für kräftigen 18jahrigen Jungling als

Volontär
der speziell die elektrischen Anlagen neben anderen
Hausarbeiten besorgen könnte. Wenn möglich beide ins
gleiche Hotel in der französischen Schweiz. — Offerten
an A. Keller, Versilberungsanstalt Neuhausen a/Rheinfall.

D6licieux

Bolets grisons
de fere qualife, contröfes
officiellement, söchösäl'air.
Remplacent la viande et sont
livres contre rembourse-
ment, dans toute la Suisse
au prix de fr. 30.— le kg.
L. POLA, expedition de
champignons, In Gassen 6,
Zurich 1, Tel. 5 91 96. A par-
tir de 5 kgs hvraison franco.

On cherche
pour la Suisse allem&nde, pour
un jeune homme (fils d'hötelier),
ägö de 16lj, une

place d'apprenti

sommeliei1

Adresser offres et conditions ä
Mr et Mme Peter, Hötel du Cheval
Blanc, Colombier Ct. de Neuch.



Sie wissen, heute heisst es zu seinen
Teppichen besonders Sorge tragen.
Darum lassen Sie alle Schäden gleich
beheben — IhrenTeppichen und auch
Ihrem Portemonnaie zuliebe.

Ali repariert Ihre schadhaften echten
Teppiche so meisterhaft, dass Sie gar
nichts mehr sehen. Darum kommen
Sie mit Ihrem Kummer zu uns.

^qcptcfiAcuia

W. Geelhaar A-G. Sei

Gegr. 1

Thunstr. (HelvebaplaU)
Tel 2 10 S3

Für die Schweiz: PR0DU1TS BELLARDI S. A., BERNE

Für fleischlose Tage unsere

Fisdimarinaden
Pilzkonserven, Flschmarinnden

Räucherfische

STOFER & SÖHNE, PRATTELN
Tel. No. (061) 6 Ol 36

Verlangen Sie unsere Produkte bei Ihren bisherigen
Lieferanten l

(fclcockude Steinpilze
Ernte 1943, ganz erstklassige Ware,

per Kilo Fr. 30.-.

RAVASIO & CIE., CHUR
LANDESPRODUKTE EN GROS — TELEPHON 2 15 15

lfocteäUcrfte. Vjuhzutitiel
(COUPONFREI)

Händereinlgungs- und Pufzpasfe
KESTA- und BLITZ-Scheuerpulver
In Dosen und offen

BEKO-SpUl- und Entfettungsmittel

KELLER & C'E, KONOLFINGEN
Chemische und Seifenfabrik Stalden
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der grösste Meister der Kochkunst kannte zwar die

OBxSon -Wü rze

nicht, aber er hätte nie die Berühmtheit erlangt, wenn
er es nicht verstanden hätte, seinen Gerichten durch
allerlei feine Gewürze und würzige Zutaten diejenige
geschmackliche Feinheit und Vollendung zu geben,
die dem Gast das Maximum an Genuss bereiten.

Dieses Ziel möchten und können auch Sie erreichen,
verehrter Herr Chefl Die ausgesucht feine, den
Eigengeschmack der Gerichte nicht übertönende

?IexIon -Würze

wird Ihnen dabei ein grosser Helfer sein.
In Originalflaschen, noch vorteilhafter In
Korbflaschen direkt ab Fabrik.

Haco-Gesellschaft AB., GUmligen-Bern

On se souvient plus longtemps de la qualitö

que du prix. Achetez vos bona vins rouges chez

BLANK & G- • Mevetj
la maison des vins rouges fins.

ZU VERKAUFENi

Gewürznelken ,n°r^kCT
per kg Fr. 12.80 ab Buchs.

Zimt, gemahlen
hocharomatisch, echt, in Originalsäcken von 2 kg,
per kg Fr. 20.50 ab Buchs.

Pfeffer, weiss, ganz, Hunfok
in Originalsäcken von 5 kg, per kg Fr. 15.35
ab Buchs (gemahlen Fr. —.80 Zuschlag per kg).

BOLTER-FUTTER Ä.-G., BUCHS (St. G.), Tel. 8 84 62

Hotelier von mittelgrossem Hotel im Tessin sucht

Tausch - Ferien
in grossem %'andner Wintersportplab

Ausgleichsleistung Ferien im Tessin vom nächsten April
an. — Gafl. Offerten unter Chiffre H. T. 2629 an die
Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

GESUCHT

Hotel-Sekretär-Buchhalter
kaufm. gebildet mit Ordnungssinn und Initiative,
ledig, ehrliche, sich überall einsetzende Kraft im
Restaurant-Batrieb, der sich eine Dauerstelle
erarbeiten will. Berggegend. Eintritt nach Ueber-
einkunft. Referenzen, Zeugnisse, Bildung,
Saläransprüche unter Chiffre S. B. 2622 an die Hotel-
Revue, Basel 2.

KURSAAL-CASINO BADEN
sucht
AUF 1. APRIL (15.MÄRZ) 1944

1 erste Buffetdeme (sprachenkundig)
1 Zweite Buffetdeme (sprachenkundig)
1 Buffetlehrtochter
6 Restaurationstöchter (sprachenkundig)
1 Servier-Lehrtochter (Patisserie)
1 Commis de cuisine
1 Küchenbursche
1 Kellerbursche
3 Portier-Garderobier (sprachenkundig)
1 Chasseur
1 Lingerie-Mädchen (Maschinenstopfen)
3 Haus- und Küchenmädchen
1 Croupier (auch Anfänger)
1 Bouleur (wird angelernt)
1 Barmaid (selbständig, sprachenkundig)

Ausführliche Offerten mit Zeugnisabschriften und Bild
sowie Altersangabe an die Direktion.

Im Hotelfach erfahrenes, gebildetes Fräulein, mit
guten Kenntnissen in Sprachen, Buchhaltung,
Maschinenschreiben und Küchenftihrung, sucht

Vertrauensposten
(Jahresstelle) in gutes Haus, vorzugsweise in Zürich.
Ausweise u. Refer, z. D. — Offerten gefl. unter Chiffre
V. P. 2617 an die Schweizer Holel-Revue, Basel 2.

299 a

Visura
TREUHAND-GESELLSCHAFT
ZÜRICH, Nüschelerstr. 44, Telephon 7 3833
GENF, 10, Rue Diday, Telephon 48310

Spezial-Abteilung für das

Hotel- und Gastwirtschaftsgewerbe

Aufnahme von Inventaren

Fachexpertisen

Einführung u. Überwachung von
Betriebsbuchhaltungen

Organisation und Führung
von Buchhaltungen

Liquidationen

Steuerberatung und Vertretungen

durch unseren

Hotelffachmann und
Bücherrevisor

Eigener Jurist
und Steuerfachmann

Revue-Inserate halten Kontakt mit der Hotellerie!

FABRIK ELEKTRISCHER 0EFEN

UND KOCHHERDE SURSEE

SURSEE

Elektrische Grosskuchenapparate

Grossküchenherde,
Kippkessel- und

Bratpfannen-
Anlagen,
Wärmeschränke,
Brat- und Backöfen,
Pätisserieöfen,
Grillapparate,
Heisswasserspeicher

FEOK
SURSEE

Offerten u. Prospekte unverbindlich

F. E. O, K.

SURSEE
Elektrischer Grossküchenherd in äusserst solider Ausführung

Leistung: 42700 Watt

F. E. O. K.

SURSEE


	

